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Lodzer Tagebla 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 


vr. Poſt: 


Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Firma zu wenden. 


P 
11 Neuheit !! 


E. Rad y. 


28 arſchau, Seuatorska Nr. 35, 


empfiehlt die bel uns bisher unbtkannten, neuet⸗ 
Inge für ganz Europa patentirten 


Solaftab- Snlonfien. 


om, Kelten neutſten Eyims, für enfler und 

Balkons, zu äußerſt mäßigen Preifen.  Sateriffin. 

tin lönnen die Muſter läglich von 12 bis 4 Uhr 
Nachmittags beſehen. 
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Zahnarzt | 
TIA SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 
wo die Franke'ſche Conditorei, empfängt von 
9—1 und von 2—6 Uhr. 
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Hierdurch machen wir die ergebene Anzeige, d 
die Firma Rafal Sachs in Lodz, wir den Alleinverk 
Lodz und Gouvernement Petrik 


Freitag, den 19. April (1. Mai) 1896. 


15. Jahrgang. 


— is̃.&bßͤꝛͤß˖r:§o xxx ⁊ x 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Sosnowicer Gesellschaft 


für Kohlengruben, Erzgewinnung und Hüttenbetrieb. 


000000000000000:00000000000000008 
Wir empfingen ſoeben das beliebte Londoner 


Moden ⸗Album: 
„Metropolitan Fashion” 


Spring & Summer 1896. 


L. Zoner, Sudhandlung, 
Petrikauerſtraße Ur. 90, Haus Th. Steigert. 
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Zn land. 


St. Petersburg 


— Die Maiparade, von ſchönſtem Wetter 
begünſtigt, verlief in glänzender Weiſe. Das mili⸗ 
täriſche Schauſplel war um ſo wirkungsvoller, 
als die in der Reſidenz und deren Umgegend 
ſtehenden Truppen jetzt nicht wie ſeit einer Reihe 
von Jahren, getrennt an zwei Tagen, ſondern 
gleichzeitig ſich Seiner Majeftät dem 
Kaiſer präſentirten. Von der Truppenmaſſe, 
die an der heutigen Parade Theil nahm, giebt 
der Umſtand einen Begriff, daß die Truppen 
nicht nur auf dem Marsfelde, ſondern auch auf 
dem Palaisplatze und am Palaisquai Aufſtellung 
genommen hatten. Insgeſammt nahmen an der 
Parade 50¼ Bataillone Infanterie, 37 Schwa⸗ 
dronen und 13 Sſotnien Cavallerie, 102 Ge. 
ſchütze der Fuß⸗Artillerie und 38 der berittenen 
Artillerie Theil. 

Die zum Marsfelde führenden Straßen boten, 
wie der „Pet. Herold“ berichtet, ſchon in früher 
Morgenſtunde ein belebtes militäriſches Bild. Um 
10 Uhr Morgens glich das Marsfeld bereits 
einem Meer von Bajonetten. Sämmtliche an 
der Parade Theil nehmenden Truppen comman⸗ 
dirte S. K. H. der Großfürſt Wladimir Alexan⸗ 
drowitſch, die Truppen auf dem Marsfelde — 
der Commandeur des Gardecorps, Gen.⸗Adj. 
Manſey, auf dem Palaisplatze — der Chef der 
1. Garde⸗Cavallerie-Diviſion Gen. ⸗L. Sch pow 
und auf dem Paſalsquai — der Chef der 2. 
Garde- Cavallerie⸗Dipiſion, Ger. -L. Oſtrogorſkij. 

Um 11 uhr bot der Platz um das Winter- 
palais ein böchſt effectvolles Schauſpiel und noch 
feſſelnder war der Anblick, welcher ſich dem auf 
den Tribünen verſammelten Publicum bot, die 
ſich am Lebjaſhiij Canal längs des Marsfeldes 
hinziehen. Die Créme der Petersburger Geſell⸗ 
ſchaft, die fremden Diplomaten mit ihren Damen 
füllten die Logen. Einer Mauer gleich ſtand an 
den drei anderen Seiten des Marsfeldes des neu⸗ 


gierige Volk. Der Mittelpunkt der allgemeinen 


Aufmerkſamkeit war das grüne Kaiſerzelt auf 


Rebactien und Gapedifion: | 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


rs Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feier tage 
— . — —— 
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» DObercommandirende 


einer mit Teppichen bedeckten Erhöhung, zu der 
einige mit rothem Tuch bedeckte Stufen hinan⸗ 
führten. Um das Zelt zog ſich eine zu den 
Truppen hin offene Barriere, die mit himbeer⸗ 
rothem Plüſch drapirt war. Rechts vom Kaijers 
zelt hatten ſich die Hofchargen verfammelt, links 
die höchſten Militärs, unter welchen ſich der Ge⸗ 
neral⸗ Gouverneur des Amurgebiets, General-Lieu⸗ 
tenant Duchowſkoj, der General-Gouverneur von 
Jikutsk, General Goremykin u. A. befanden; 
ebenſo die an der Parade nicht Theil nehmenden 
Officiere. Im Kaiferzelt waren unterdeſſen die 
Hofmeiſterin Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, Fürftin 
M. M. Golizyn, die Hofdamen E. P. Waſſilt⸗ 
ſchikow, die Fürſtinnen E. N. Obolenſkij und 
Barfatinſkij, die Staatsdame Baroneſſe Budberg 
und der Hofmeiſter Graf Hendrikow eingetroffen. 
Bald darauf erſchien daſelbſt J. K. H. die Groß⸗ 
fürſtin Helene Wladimirowna. 

Unterdeſſen hatten in Erwartung des Be⸗ 
ginns der Allerhöchſten Umfahrt vor dem Win⸗ 
terpalais Aufftelung genommen: der Erlauchte 
Großfürſt Wladimir Ale xan⸗ 
drowitſch, der Stabschef der Gardetruppen Gen. ⸗L. 
Bobrikow und andere Militärautoritäten; bier 
trafen ferner ein: 33. KK. HH. Großfürſt 
Andrej Wladimirowitſch, der Erlauchte General» 
Admiral Großfürſt Alexei Alexandrowitſch, der 
Erlauchte General-⸗Inſpecteur der Cavallerie 
Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch, der Erlauchte 
General-Feldmarſchall Großfürſt Michael Nikola⸗ 
jewitſch, Großfürſt Alexander Mihailowitf und 
S. H. der Prinz Alexander Petrowitſch von Ol⸗ 
denburg, der Kriegsminiſter Gen.⸗Adj. Wan⸗ 
nowſkij, der Miniſter des Kaiſerlichen ofes 
Gen.⸗Adj. Graf Woronzow⸗Daſchkow, der Com⸗ 
mandirende des Kaiſerlichen Hauptquartiers Gen. 
Adj. Richter, die Gehilfen der beiden letzteren, 
Gen.-Adi. Baron Fredericke und Gen.⸗Adj. Graf 
Olſſuffjer, der Generalſtabschef Gen.⸗Adj. Obrut⸗ 
ſchew Graf Benckendorff, General du jour Pas 
lais-⸗Commandant Gen.⸗M. Heſſe und andere 
Perſonen der Suiten Seiner Majeſtät und Ihrer 
Kaiſerlichen Hoheiten. Punkt 11 Uhr geruhten 
Ihre Majeſtäten bei der Commandanten⸗Anfahr: 
anzulangen; Seine Maſeſtät der Kaiſer geruhte 
unter den Klängen des Präſentirmarſches zu 
Pferde zu ſteigen, während Ihre Majeftät In 
einem mit vier weißen Pferden à la Daumont 
beſpannten Wagen Platz zu nehmen gerubte, 
neben Sich J. K. H. die Großfürſtin Maria Ni⸗ 
folajewna, vis-A-vis J. K. H. die Großfürſtin 
Xenia Alexandrowno. 

Nach Allerhöchſter Entgegennahme des 
Rapports ſeitens des Erlauchten Obercommandi⸗ 
renden begann die Umfahrt Ihrer Majeftäten 
auf dem Paradeplatz vor dem MWinterpalais. Zur 
Linken der Gquipane Ihrer Majeſtät der Kaiferin 
ritt Seine Mejeſtät in der Uniform des L.-G.⸗ 
Jägerregiments; es folgten der Erlauchte Ober, 
commandirende, die Großfürſten und eine aläns 
zende Suite, in welcher ſich auch die Militärhes 
vollmächtigten der ausländiſchen Votſchafter bes 
fanden. Die Klänge der Hymne und brauſendes 
„Hurrah!“ empfingen Ihre Majeftäten und gelei 
teten dieſelben bei der Umfahrt der hier und am 
Palais-Quai aufgeſtellten Artillerie⸗ und Cavalle⸗ 
rie⸗Truppen. Darauf geruhten Ihre Majeſtäten 
Sich der rechten Flanke der Truppen zuzuwenden“ 
die auf dem Marsfelde Stellung genommen. 


n von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 02 


ass infolge Aufgabe der Vertretung unseren Hauses durch 
auf unserer Zinkbleehe für Gouvernement Kalisch, Petrikau, 
au, bis incl. Czenstochau mit dem 1. April 1896 dem Hause 


M. Zbijewskj, Lodz 


übertragen haben und ersuchen alle Interessenten, sich in Kaufs-Angelegenheiten der Zinkbleche an genannte 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Nerlamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen- Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen, 


Enthufiaſtiſche Hurrahrufe der verſammelten 
Volksmenge kündigten die Ankunft Ihrer Mas 
jeftäten an, und nun bot ſich ein grandiofes 
Schauspiel den Blicken der unzähligen auf den 
Tribünen verſammelten Zuſchauer dar, deſſen 
Glanz durch die feſtlich ſtrahlende Sonne in, 
wahrhaft kaiſerlicher Weiſe erhöht wurde; von 
einem Ende des Marsfeldes bis zum andern 
pflanzten ſich im Laufe von dreiviertel Stunden 
die Klänge des Präſentirmarſches, der Imne, 
der Hurxahrufe fort, der Jubel beim Anblick 
Ihrer Majeftäten leuchtete aus jedem Geſicht, 
die Begeiſterung ſchaffte ſich nicht endenden brau⸗ 
ſenden Ausdruck; nur wer mit dabei geweſen, 
weiß, wie ſolch ein großartiges Schauſpiel auf 
die Betheiligten wirkt, Nach Beendigung der 
Umfahrt geruhten Ihre Majeftät die Kaiſerin 
und II, KK. HH. die Großfürſtinnen Maria 
Pawlowna und Fenia Alexandrowna das Kalſer⸗ 
zelt zu betreten und von hier aus den Vorbei⸗ 
marſch der Truppen anzuſehen, während Seine 
Majeſtät der Kaifer zu Pferde mit der Suite 
bei dem Zelt hielt. 5 

Der Ceremonialmarſch begann. An der 
Spitze der deſilirenden Truppen marſchirte der 
Höchſteigene Convoj Seiner Majeftät unter Com⸗ 
mando des Gen.-L. Baron Meyendorff, auf dem 
rechten Flügel befand ſich Gen.⸗Adj. O. B. von 
Richter. Weiter folgte die Garde⸗Feldgendarmen⸗ 
Escadron. Hinter der Escadron folgte zu Pferde 
der Erlauchte Obercommandirende der Garde⸗ 
truppen, hinter ihm fein Stab. Das Garde- 
corps commandirte Gen.⸗Adj. Manſey. An der 
Spitze der Infanterie marſchirte ein combinirtes 
Bataillon der Militärlehranſtalten; auf dem 
rechten Flügel des Bataillons befand ſich der Er⸗ 
lauchte General⸗Admiral Alexei Alexandrowitſch, 
in der Front befand ſich S. K. H. der DEN 
fürft Kyrill Wladimirowitſch. Es folgte die 
Garde⸗Infanteriedipiſion, commandirt vom Gen. 
Adj. Malzew; das ent e 
Regiment führte ſein Erlauchter Com andeur, 
Großfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch. Das L.⸗ 
G.Pawlowſche Regiment defilirte mit der für 
daſſelbe charakteriſtiſchen traditionellen Haltung 
des Gewehre. Weiter folgten: die Garde» 
Schüpenbtigade unter Commando des Gen. eL. 
Grünberg, das Cadre- Bataillon dei L. ⸗G.⸗Re⸗ 
ferue- Regiments, die Garde- Equipage, eln com- 
binirtes Bataillon der Flotten⸗Equipagen und 
das 18. Sappeur-⸗Bataillon, ein combinirtes Ba⸗ 
taillon der St. Petersburger Infanterie⸗Junker⸗ 
ſchule und der Elektrotechniſchen Schule; die 
Fußartillerie führte S. K. H. der Großfürſt 
Michail Nikolajewilſch. Hierauf folgte die Ca⸗ 
vallerie mit dem Etlauchten General⸗Inſptcteur, 
Großfürften Nikolai Nikolajewilſch auf dem rech · 
ten Flügel. Ir der Front der Nikolaf⸗Cavalle⸗ 
rieſchule befand ſich S. K. H. der Großfürſt 
Boris Wladlimirowitſch. Das L.⸗G.⸗Regiment 
zu Pferde commandirte S. K. H. der Groß⸗ 
fürſt Paul Alexandrowitſch. Das L. ⸗G.⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiment zu Pferde, an deſſen 490 er 


Chef deſſelben S. K. H. der Großfürſt Michail 
Nikolajewitſch ritt, wurde von S. K. H. dem 
Großfürſten Dmitrij Konſtantinowitſch comman⸗ 
dirt. Der Cavallerie folgte die Artillerie zn 
Pferde mit S. K. H. dem General⸗Feldzeug⸗ 
meiſter auf dem rechten Flügel der 2. Batterie 
ſeines Erlauchten)Namend. 


2. 


Lodzer Tageblatt. 


Der Vorbeimarſch der Truppen ging in 
muſterhafter Weiſe vor fich. Die Artillerie deſi⸗ 
lirte im Schritt und Trab, die Cavallerie in 
verſchiedenen Allüren. Die Truppen wurden des 
Allerhöchſten Dankes gewürdigt. Das glänzende 
Schauſpiel beendete eine höchſt effettvolle Reiter⸗ 
attaque von den Kaſernen des Pawlowſchen L.⸗ 
G Regiments zum Sommergarten hin. Nach 
Beendigung der Parade geruhte Seine Kaiſerliche 
Majeſtät die Front der Truppen abzureiten und 
den Commandeuren der einzelnen Truppentheile 
Seinen Allerhöchſten Dank auszuſprechen. Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin meldeten ſich die Adjutan⸗ 
ten und Ordonnanzen des L. -G. Ulonen⸗Regi⸗ 
ments Ihrer Majeſtät; ebenſo hatten die Adju⸗ 
tanten und Ordonnanzen derſenigen Truppen; 
theile, von welchem Seine Majeſtät Chef iſt, 
das Glück, ſich bei ihrem oberſten Kriegsherrn zu 
melden. Unter den jubelnden Hurrahrufen der 
beglückten Truppen geruhten Ihre Majeftäten das 
Marsfeld zu verlaſſen. 

— Zur Krönung. Durch eine Allerhöchſt 
beflätigte Verfügung find die Diäten. und Fahr⸗ 
gelder für die zur Krönung nach Moskau ab» 
kommandirten Militärs und Civilchargen des 
Militärreſſorts in folgender Weiſe feſtgeſetzt wor⸗ 
den: Für die Generale und entſprechenden Civil ⸗ 
chargen find die Diätengelder nach dem höheren 
Etat auf 10 Rbl., nach dem niederen Etat auf 
5 Rbl. für 24 Stunden feſtgeſetzt worden; für 
die Stabsoffiziere und entſprechenden Civilchargen 
— auf 8 Rbl.; für die Oberoffiziere auf 6 Abl. 
Diejenigen Generale und nicht zum Militärreſſort 
gehörenden entſprechenden Civilchargen, welche von 
auswärts in Moskau zur Krönung eintreffen, er⸗ 
halten 20 Rbl. täglich zum Miethen einer Equi⸗ 
page. Die Duartiergelder für Offiziere und Eis 
vilbenmten find auf den vierfachen Betrag des 
für Moskau ftipulirten Quartieretats feſtgeſetzt 
worden. Für die Untermilitärs der Truppen des 
Moskauer Militärbezirks find als Zuſchuß zur 
Verbefferung der Koſt 3 Kop. pro Mann feſtge⸗ 
ſetzt worden. Zum Feſtdiner für die Untermili⸗ 
tärs aller Chargen und Truppentheile find 50 
Kop. pro Mann beſtimmt, während zu gleichen 
Zwecken für jeden Zögling der Moskauer militä⸗ 
riſchen Lehranſtalten 1 bl. 50 Kop. pro Kopf 
ausgeſetzt find. Außerdem wird zur Erinnerung 
an die Krönung Ihrer Majeſtäten an alle in 
Moskau verſammelten Militärchargen ein filberner 
Krönungsrubel vertheilt werden. 

— Der Erbprinz von Buchara Sald⸗Mir⸗ 
Alim⸗Türa-Oſhan hat diefer Tage fein Examen 
gemacht. Die Examinatſons⸗Commiſfion unter 
Vorſiß des Chefs aller Militärſchulen, Generals 
der Infanterie Mochotin, hatte zu dem Zweck ein 
ſpeclelles Prüfungsprogramm ausgearbeitet. Nach 
der „Hon. Bp.“ legte der Prinz umfaſſende und 
genaue Kenntniffe in ſämmtlichen Fächern an den 
Tag. Geprüft wurde er 2 Tage zu je 3 Stun. 
den. Er beheirrſcht die ruſſiſche Sprache und be⸗ 
ſonders die ruffiſche claſſiſche Literatur vorzüglich, 
den „Reviſor“ und „Gore ot Uma“ kennt er faft 
auswendig. Doch auch in den Fächern der Ar 
tillerie, Fortifleation, Phyfik, Naturkunde und 
Geſchichte, beſonders der ruffiſchen, ſei er vor» 
trefflich vorbereitet geweſen. Einſtimmig habe die 
Commiſſion das Examen für „glänzend“ beſtan⸗ 
den erklärt. In einer Anſprache an den Vor- 
fipenden dankte der Geprüfte für alles Gute, das 
er im Nikolal-⸗Corps genoſſen. 


Zur allruſſiſchen Ausſtellung. 
Die Ausſtellungskommiſſion des Vereins der 
Niſhnt⸗Nowgoroder Lehrer und Lehrerinnen hat 
an die anderen Lehrervereine im ganzen Reiche 
die Mittheilung gemacht, daß für diejenigen Leh⸗ 
rer und Lehrerinnen, welche die Ausftellung zu 
beſuchen wünſchen, in den Lokalen der Stadt⸗ 
ſchulen Wohnungen hergerichtet werden, für deren 
Benutzung für je 10 Tage 1 Al, 50 Kop. zu 
entrichten find. Jeder Ankommende erhält dafür 
ein Bett nebſt 1 einen Tiſch, einen Stuhl, 
beißes Thetwaſſer nebſt Service und Bedienung. 
Um dem gleichzeitigen Eintreffen zu vieler Lehrer 
und Lehrerinnen vorzubeugen, wird gebeten, die 
Lehrenden mögen rechtzeitig ud nicht ſpäter als 
bis zur zweiten Hälfte des April unter genauer 
Adreßangabe über ihre beabfichtigte Reife nach 
Niſhni Mittheilung machen. Derartige Milthei⸗ 
lungen find an den Sekretär der Kommilflon 
Walerſan Nikolajtwitſch Domaſchnew (Huznik 
Honropozz, nnzni basaps, yYmaume Munc- 
xaro Bparerna) zu richten. 

Für die derzeitigen Wohnungsverhältniſſe in 
Nifhni ift ein Schreiben charakteriſtiſch, das der 
Gouverneur von Niſhni-Nowgorod an das Stadt⸗ 
baupt Baron Delwig richtet. In ditſem Schreſ⸗ 
ben wird zunüchſt tarauf hingewieſen, daß wäh. 
rend einer Ausftellung ſelbſt die Bewohner ſo 
großer Centren wie Paris und London unter den 
ſchwierigeren Etbersbedingungen zeitweilig zu lei⸗ 
den haben. Bis zu einem gewiſſen Grade müßten 
daher auch die Bewohner von Niſhni⸗Nowgorod 
die Konſequenzen der Austellung, wie z. B. die 
Theuerung der Quartiere und Nohrungsmittel, 
tragen. Nun ſei zwar in Anbetracht der herob⸗ 
geſetzten Tarife und der daraus eiwochſenden ver⸗ 
fhärkten Zuſuhr eine erhebliche Steſgerung der 
Nahrungsmittel nicht zu erwarter, leider heirſche 
aber eine Wohnungskalamſtät, unter der die Be⸗ 
völkerurg, namentlich die Beamten, ſchwer zu lei⸗ 
den hätten. Die Wohr ungepreiſe ſtien fo hochgeftiegen, 
daß fie den Etat vieler Beamten bedeutend über⸗ 
fliegen. In der lätzten Zeit ſei kein Tag ver 
gangen, an welchem vicht bei dem Gouverneur 
über die urwößigen Forderungen der Hausbefiger 
Klage prlükit worden wäre. So ſei es ſogar 


einem Beamten mehrere Hause 
na der Wohnung verweigert 
eſer Beamte als Mann mit 
beſchränkten Mitteln bekannt geweſen ſei. Ange» 
er Zuſtände richtet der Gouverneur an 
haupt Baron Delwig die Anfrage, ob 
es nicht angezeigt wäre, zur Normirung der 
den gegen früher um 30% er⸗ 
ndlage der pro 1897 


vorgekommen, daß 
befiger die Befichtigu 


höhten Miethepreis zur Gru 
rhebenden Immobilienſteuer zu ma 
Durchführung dieſer Maßnahme die Hilfe der 
ch ſein, ſo iſt der Gouverneur 
lcher erbötig. — In Anlaß die⸗ 
hat das Stadthaupt der Duma 
Hausbeſitzer, welche 
unverhältnißmäßig 
darauf aufmerkſam zu machen, 
e Miethzins bei der Ein⸗ 
fähigkeit der Immobilien bei 
der Immobilienſteuer als Grundlage 
Dieſer Antrag iſt von der Duma 
nommen worden. 

n.Verwaltungen in Deutſchland 
zufolge, bereit er» 
f den Eiſenbahn⸗ 


Polizei erforderli 
zur Erweiſung | 


den Antrag geſtellt, diejenigen 


von ihnen verlangt 


haben ſich, den „ler. BBA.“ 
in den Waggons und au 
en Plakate betreffend die Niſhni⸗Nowgo⸗ 
Austellung auszuhängen und ohne Kom⸗ 
miſſions⸗Gebühren den Verkauf des Führers durch 
die Ausſtellung zu übernehmen. 


as Reich des Mahdi. 


Die Bevölkerung Nubiens und des egypti⸗ 
Sudan zeigt eine deutliche Miſchung von 
n (arabiſchen) Elemen⸗ 
fteren den ‚älteren, die 
en jüngeren Einwanderungszügen ent. 
Heute herrſchen die Semiten (Araber) 
ord» und einem großen Theile von 
r ſcheint jedoch das Verhältniß 
ſen zu ſein, und noch jetzt ſehen 
wir hamitiſche Stämme zwlſchen dem Nil und 
dem Rothen Meere, im Galla- und Somaliande, 
Sahara ziemlich 
daß ſich die Hamiten und 


hamitiſchen und femitifche 


Oſta frika, frühe 
ein anderes gewe 


rein erhalten, ohne 
Semiten ſtreng ſondern ließen, denn 
beider erzeugte die jetzigen 

Schon unter den Arabern ſelbſt kommen 
keine völlig übereinſtimmenden Typen vor. Den 
und Geſichtsbildung ausge⸗ 
Arabern der Halbinſel ſtehen 
die Beduinen Arab ens und des Nordens von 
bei denen die Lebensweise zu 
hnigem Bau führt, während die 
genoſſen leicht zur Fettbildung 
rden die zierlichen Glied⸗ 
je meiſt helle Hautfarbe, die leuchtenden 
ie ſchön gebogene Naſe, ſpärlicher Bart⸗ 
und ſtarker Haarwuchs gerühmt. 

Auch die Nubier zeigen ihre ſtarke Miſchung 
ſchon in ihrem Aeußeren. 
werden von Garnier 
während andere mehr abeſfiniſch dunkl 
haben ſollen. Wohl aber befigen alle 
meinſame Merkmale: das längliche 
gekrümmte Naſe, 


mit ſchöner Körper 
ſtatteten ſeßhaften 


Afrika gegenüber, 
knochigem und fe 
ſeßhaften Stammes 
neigen. An Allen aber we 


Diejenigen Sennars 
graberähnlich erklärt, 


ig Bart, bronzene Farbe; und 
aufgeworfene dicken Lippen 
und durch die meiſt dunklere Farbe unterſcheiden 
ſie ſich weſentlich von den reinen 
ſehr an die Geſich 


namentlich durch die 


ter der altegyp⸗ 
Da aber bei Miſchun⸗ 
und Arabern der Unterſchied 
d der Geſichtsbildung wie 
bei der Miſchung von körperlich ver⸗ 
n zuerſt verwiſcht wird, alſo 
kteriſtiſchſten Merkmale zuerſt 
fo fällt damit auch ſehr raſch die Scheide ⸗ 
ſchen den Stämmen. Im Großen und 
nd daher die Nubier ein Miſchvolk aus 
n, ſemitſſchen und Negexraſſe, welch 
ingefübrte Sclaven ſehr 
r des Nillandes eins 


gen von Nubiern 


ſchiedenen Völker 


litztere durch zahlreich e 
erheblich auf alle Bewohne 
gewirkt hat. Auch 


gehen zurück, wäh⸗ 
Arabiſche vordringt. 
neuerdings Miſchungen mit den Egyptern, die 
r ausgeprägtes Miſchvolk 


Arabern, Kapkaſtern, Hamſten und 


Unter den arabliſchen 
Seiten des Nil erwähnen wir die zwiſchen dem 
Atbara und Suakim, ſowie gegen den Chor Ba⸗ 
Hadendoa und Biſcharin, 
Amer öſtlich u 
urle zwiſchen Atbara und Nil, 
8 des Wadi Melek in Nord» 
Nubiern müſſen wir auch die 
und die am Weſtabhange 
iniens wohnenden Stämme rechnen. 

Die Nubier ſowohl old die Araber find im 
Grunde viebzüchtende Stämme, die zu beiden 
Stiten des Nil in der Steppe und Wüſte aus 
omaden bleiben, im etzyptiſchen Su⸗ 
Ackerbauer unter fi zählen. 
in zweiter Linie Ziegen und 
gen, Pferde und Maulthiere 
hl aber Eſel und Jagdhunde. 
Nur im Niltbate ſelbſt find die Nubier dem 
Ackerbaue geneigt, wo ſich die größte Zahl der 
Bevölkerung zuſammendrängt; 
in der Provinz Dongola zu Rüppell 
94,500 Ackerbauer und nur gegen 
Händler und Schiffer. 

Weizen und Gerſte 
en und Lupinen. 


Stämmen zu beiden 


raka hin wohnenden 


letzteren, die Schuk 
die Kababiſch läng 
kordofanz zu den 

Fundſch von Sennar 


dan dagegen auch 
Kameele, Rinder, 
Schafe werden gezo 
weniger häufig, wo 


werden angebaut, 
Milch, Durrabrei, 
nd Butter find die Hauptnahrungs⸗ 


mittel, Brod iſt ſelten; Kaffee und Datteln die⸗ 
nen nur als Luxusſpeiſen. 


Ein langes, weißes Hemd, ein rother Gür⸗ 


tel, brauner oder geſtreifter Mantel, weißer oder 
rother Turban charakteriſiren den Araber, der 
Mantel allein den Nubier, aber im Kriege bee 
ſchränken ſich die nubiſchen Stämme auf ein 
weißes Lendentuch und Sandalen. Die Frauen 
tragen nur ein langes, blaues Hemd. Reichere 
Perſonen geftatten fich natürlich größere Kleider⸗ 
pracht. 


Die Waffen der Araber beſtehen aus der 


langen Steinſchloßflinte die für fle den Vor⸗ 
theil hat, daß ſie keine Zündhütchen oder Patro⸗ 
nen brauchen, und der ſeit der älteſten Zeit ge⸗ 
tragenen Lanze ſowie dem Dolche, früher auch 
aus Bogen und Pfeil, Wurfſpieß und Schild. 
Die Nubier beſchränken fich auf Speere und 
Schilde, eventuell führen fie auch nach bornua⸗ 
niſcher Sitte Panzer und ähnliche kriegerische 
Ausrüſtung, 


Die Wohnungen find, je nach der Lebens⸗ 


weiſe, verſchieden. Der nomadifirende Araber bes 
fitzt ein Zelt, das er in den ſpärlichen Weide⸗ 
gründen der Wüſte aufſtellt; der an den Grenzen 
der Wüſte und des fruchtbaren Landes Wohnende 
lebt abwechſelnd in feinem. Zelte und in Lehm⸗ 
hütten, und die dritte Claſſe von Arabern find 
die Städtebewohner. 


Die Zelte der Beduinen beſteben aus Reiſig, 


Stroh oder aus Zelttuch, können ſchnell entfernt 
und wieder aufgeſtellt werden und bilden nächſt 


den Waffen die Habe der Beſitzer. Auch die 
Nubier leben heute meiſtens nicht mehr in Häu⸗ 


ſern aus Stein, Erde, Baumſtämmen, Matten 
und Flechtwerk, ſondern in transportirbaren Hüts 
ten, den fogenannten Schofaben. In Sennar und 
Kordofan treten ſpitze Strohhütten an die Stelle 
der Schokaben, und dieſe Hausſorm, Tukele, 
herrſcht im Süden bei weitem vor; nur die 
größeren Städte weiſen feſtere Wohnungen aus 
ungebrannten Erdziegeln auf. a 


Zu den Bewohnern der Städte, wie Char- 
tum, gehören vor Allem Kaufleute, Händler und 
Induſtrielle, alſo der ſeßhaſte Kern der nubiſch⸗ 
arabiſchen Bevölkerung. Der Handel Nubiend ift 
ſtets in die Negerländer des Südens gerichtet ge⸗ 
weſen und hat von jeher in zwei hauptſächlichen 
Artiteln beſtanden, in Elfenbein und Sclaven. 
Schon in früheſter Zeit find dieſe beiden „Gegen⸗ 
ſtände“ durch Nubien nach Altegypten verhandelt 
worden, doch ſtieg und fiel im Laufe der Ge ⸗ 
ſchichte der Handel mit den Perioden der Hebung 
und des Verfalles Nubiens Als zu Anfang 


dieſes Jahrhunderts Nubien von den Egyptern 


erobert worden war, fand man ungeheuere Quan⸗ 
titäten von Elfenbein in dem lange nicht ausge⸗ 
beuteten Lande lagernd, aber ſchon um die Mitte 
dieſes Jahrhunderts nahmen ſowohl Elfenbein 
als Sclaven an Häufigkeit ab, und es mußten 
von den Händlern förmliche Expeditionen ausge- 
rüſtet werden, um auf dem flachen Lande zu 
beiden Ufern des Nil Raubzüge zu veranſtalten. 
Der Handel ging allmählich in Raub, dieſer in 
andauernden Kriegszuſtand über: die Perſode der 
arabiſch⸗nubiſchen Sclavenjagden begann. Vieh, 
Elfenbein, Sclaven wurden in feſten Niederlaſ⸗ 
ſungen im Gebiete befreundeter Stämme zuſam⸗ 
mengetrieben und aufgeftapelt 


Diefe Anfiedelungen heißen Seriben, und 
an ſie knüpft ſich eines der traurigſten Capitel 
der Geſchichte des öſtlichen Sudan und des Lan⸗ 
des am Weißen Nil. Beſonders die ſüdlich von 
Kordofan, an der Grenze gegen die Schilluk 
wohnenden Baggare lieferten für die Raubzüge 
das Soldatenvolk. Was nicht fortgeſchleppt wer⸗ 
den konnte, wurde getödtet oder zerſtört, und die 
Folge dieſes Verfahrenz war die völlige Ver⸗ 
ödung früher ſtark bevölkerter Landſtriche, nament- 
lich im Gebiete der Schilluk und Denka. 

Die Seriben (wörtlich Dornhecken, Pali. 
foden) waren Handceleplätze, Waffendepots und 
Feſtungen zugleich und bekamen den Ortsnamen 
nach den Anführern. Dieſe überſpannten bald 
das ganze Land weſtlich und öſtlich des Weißen 
Nil mit einem Netze von Gtotionen und ſogen 
es vollſtändig aus Mord, Brand, Plünderung 
nahmen derart überhand, daß die egyptiſche Re⸗ 
gierung nicht umhin konnte, ſtrengſte Maßregeln 
dagegen zu ergreifen. Der Italiener Romolo 
Geſſi vernichtete in 1½ichrigem Kampfe die 
Sclavenhändler unter Sibehr Paſcha am Bahr 
el⸗Ghaſal, und Emin Paſcha kämpfte ebenfalls 


erfolgreich gegen dieſelben am oberen Nil. Ge⸗ 


rade aber dieſe Beſchränkung des Sclavenhandels 
wurde eine der Haupturſachen zur Unzufrieden ⸗ 
heit gegen die etzyptiſche Herrſchaft, jo daß Gor⸗ 
don ſelbſt, der eigentliche Urheber der Unter⸗ 
drückung des Sclavenhandels, ibn wieder freis 
geben mußte, in der richtigen Erkenntniß, daß 
die Sclaverei eine der focialen Grundlagen des 
Sudans und Nubiens bildet, die ſich nicht ‚ohne 
ſchwere Erſchütterungen plötzlich entfernen läßt. 
So fanden die Beſtrebungen des Mahdi ein ſehr 
getignetes Material in den Nubiern und Arabern. 
Perſönlicher Muth, Gewöhnung an das Waffen⸗ 
handwerk, religiöfer Fanatismus, Verachtung des 
Todes, äußerſte Genügſamkeit, leichte Beweglich⸗ 
keit, grauſame Kriegsführung und das Verlan⸗ 
gen nach perſönlicher und politiſcher Unabhängig 
haben die Sudanenbewohner zu überaus gefürch⸗ 
teten Gegnern gemacht. In unwiderſtehlichem 
Anprall erſchütterten und ſprengten ſie die egyp⸗ 
liſchen Linien, die abeſſiniſchen Schaaren, ja die 
tugliſchen Carrés. Binnen dreier Jahre ging 
die ſechziglährige egyptiſche Herrſchaſt und mit 
ihr alle Culturkeime unter. 

Nubien und der enyptifche Sudan haben im 
Allgemeinen die Schicksale des eigentlichen Egyp⸗ 
ten getheilt. Hob ſich Egypten, jo hob ſich auch 


Nubien, ſank erſteres, jo fiel auch letzteres. Zur 
Zeit der alten Egypter ſcheint das Land Chont 
geweſen zu ſein, wöhrend 
unter Kuſch der Sudan verſtanden wird. Unter 
dem Könige Tutmofis III. (15911565 v. Chr) 
hatte das Land Kuſch zumeiſt einen egyptiſchen 
Statthalter, aber ſpäter 
hältniß um, da 730 v. Chr. Egypten von dem 
Aethiopierkönige Sabakon erobert wurde. Jeden⸗ 
falls bat ſich fortdauernd eine große Miſchung 
zwiſchen Nubien und E 
Der Prieſterſtaat 
dem Atbara und dem Nil 
anzſtätte griechiſcher Cuttur. 
lter über in ein chriſtliches Reich, deſſen 
Ausdehnung bedeutend war, 
Jahrhundert ernannten die Päpſte Biſchöfe von 
Dongola. Dieſes chriſtliche Reich, Aloa oder 
an Egypten, etwa 
Wadi Halfa, die 


gypten vollzogen. 
von Meroe lag zwiſchen 
und wurde eine 


mit derſelben Grenzlinie 
auch jetzt noch Oberegypten von Nubien ſcheidet, 
und reichte im Süden bis 
Es widerſtand dem großen 


an das abeſſiniſche 


Egypten einnahmen, aber im Anfange des 16. 
Jahrhunderts fiel es einem zweiten Amru, dem 
äuptlinge der Fundſch, zum Opfer, welche, von 
ar Fur kommend, Sennar gründeten. Zugleich 
wurde der Islam eingeführt. 

Auch Kordofan wurde von den Arabern er⸗ 
obert. Außer dem großen Staate Sennar ber 
ſtanden im 18. Jahrhundert noch mehrere nubiſche 
Kleinſtaaten, die zeitweiſe in loſem Tributver⸗ 
bältniß zu Sennar geftanden haben. Namentlich 
Schendi, nördlich von Chartum, war ein blühen⸗ 
der Handelsſtaat mit gleichnamiger Hauptſtadt, 
ebenſo Berber und Tongola. 
Macht Sennars noch über Schendi hinaus bis 
gegen den 21. nördl. Br, nach Dar Mahas. 
Ein kleiner Priefterftant, Damer, 
Bereiche Sennars, nahe der Mündung des At- 
bare, und in Dar Sukkok, unterhalb Dar Mahas, 
hatten türkiſche Söldner den ſelbſtſtändigen Staat 
Alles dies verſchwand durch die 


—— — nn 


Doch reichte die 


Eroberungen der 
Mahdi anheimzufallen, 


gages chronik. 


— In der am Mittwoch Abend im Burcau 
des Herrn Stadtpräfidenten abgehaltenen Sitzung 
Betreffs der Feler des Allerhöchſten Krö⸗ 
nungsfeſtes wurde folgendes Programm feſt⸗ 


1. Tag, 14. (26.) Mai. 
Morgens an Gottesdienſt in allen Gotteshäuſernz 
Gottesdienſt auf dem Neuen Ringe, an welchem 
die hier garniſonfrenden Truppen, die Innungen 
und die Schulen Theil nehmen; Parade; Früh⸗ 
ſtück für die Militär- und Civil⸗Behörden, das 
Officlerscorps und die Bürger in Helenenhof; 
Abends Illumination: 

II. Tag: Bewirthung der Polizei⸗Revier⸗ 
Aufſeher und Gorodowols Seitens der Stadt. 
Auch wird den Kommandeuren der hier garniſo⸗ 
nirenden Truppentheile zur Bewirthung der Un⸗ 
fermilitärd eine Summe zur Verfügung geftellt, 
entſprechend dem Betrage von 25 Kopeken pro 


Ferner findet an einem der Feſttage ein 
Ball ſowie Freitbeater in beiden Theatern ſtatt 
und am Neuen Ringe ſowie in Helenenhof und 
im Stadtpark concertiren die beiden Militärs, 
kapellen ſowie die Scheibler'ſche Fabrikskapelle 
am Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag. 

Der Wohlthätiokeits-Verein ſpeiſt an einem 
Tage auf eigene Koſten die Armen und die 
Bürgerſchützengilde veranftaltet auf dem Platze 
vor dem Schützenhauſe Volksbeluſtigungen. 
am Dienſtag und 
Mittwoch geſchloſſen. Da nun aber auf den erſt⸗ 
ten Tag der dritte Pfingſtfeiertag trifft, 
lchem niemals gearbeitet wird, fo fällt 
nur ein Arbeitstag aus. — Die bei der Sitzung 
anweſenden Herren Fabrikbefitzer erklärten ſich 
bertit, ihren Arbeitern 
Lohn zu zahlen und wird erwartet, daß jämmi- 
liche Fabrikanten dieſem Beiſpiel folgen werden. 
ß der Sitzung wurde ein Kor 
mitee gewählt, welches die Details ausarbei⸗ 


dieſen Tag den 


Unfere Stadt wird Betreffs der Steuer: 
Inſpection nunmehr in drei Bezirke einge⸗ 
tbeilt. Zum Inſpector des dritten Bezirks iſt der 
Titulär⸗Rath Herr Peters aus Suwalki ernannt 


— Das Programm zum 50. jäbrigen 
Jubiläum unſeres Lodzer Mänuergefang- 
Vereins ift in dieſen Tagen von der hohen 
Landesbehörde in allen Theilen beſtätigt worden. 
iefem Programm wird das Feſt den 11. 
d 13. Juli gefeiert werden, und find zu 
demfelben 17 ine und ausländiſche befreundete 
Vereine eingeladen, ſo daß ein Geſammtchor von 
u erwarten iſt. Das Feſt beſteht 
en Commers, der Sonnabend den 
11. Juli in Helenenhof ſtatifindet, einem großen 
Vocal⸗ und Inftrumentaleoncert zum Beſten ver- 
ſchiedener Wohlthätigkeitsinſtitutionen, ſtattfindend 
in der Ausſtellungshalle in Helenenhof Sonntag, 
den 12. Juli Nachmittags 5 Uhr, worauf Mon⸗ 
tag, den 13. mit einem große 
Waldausflug das Feſt ſchließt. Die betreffenden 
Comitees haben ſich ſchon conſtituirt, und begin. 
chſter Woche an die Vorarbeiten zu die⸗ 
ſem ſeltenen Feſte. 

Wir find überzen { 
ferer ganzen Bürßerſchaſt dem J 


n Garten- oder 


— — — 
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Lodzer Tageblatt. 


Vereins, der zu jeder Zeit feine Kunſt in den 
Dienſt der Wohlthätigkeit ſtellt, entgegengetragen 
werden. 

— Die Verwaltung der Lodzer Fa⸗ 
briksbahn macht bekannt, daß vom heutigen 
Tage ab in den Güterzug, welcher Morgens 
um 4 Uhr 10 Minuten von Koluszki nach Lodz 
abgeht, ein Waggon I. und II. Klaſſe eingeſtellt 
werden wird, damit diejenigen Reiſenden, welche 
um 4 Uhr 4 Minuten mit dem aus Warſchau 
in Koluszki eintreffenden Courierzuge anlangen, 
ſofort noch Lodz weiterfahren können. 

— Zum ruſſiſch⸗deutſchen Handels · 
vertrag, Wie der „Pet. Herold.“ aus ficherer 


Quelle erfährt, handelt es ſich bei der angeblichen 


Revifion des Handelsvertrages nur um Prüfrung 
der Klagen der ruſſiſchen Exporteure, wie um 
Interpretationsirrthümer der deutſchen Einfuhr⸗ 
händler. Deutſchland hat eine ähnliche Re⸗ 
vifion ſchon ausgeführt und Alles wurde durch 
das Entgegenkommen Rußlands nach Wunſch 
erledigt. 

— Zur Weinaceiſe. 


des Profeſſors Mendeljejew arbeitende Com- 
miſſion zur Feſtſtellung einzelner Fragen, 
welche aus der projectirten Weinacciſe eruiren, 


bat dieſer Tage ihre Arbeiten abgeſchloſſen. Die 
Zuſammenberufung der Commiſſion unter dem 
Vorſitz des Finanzminiſters zur endgiltigen Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Angelegenheit iſt auf den Herbft 
verſchoben worden. 

— Auf den hieſigen chriſtlichen Friedhöfen 
baben ſich feit einigen Tagen wieder mehrere 
Nachtigallen eingefunden und laſſen dieſelben 
ihren meſodiſchen Geſang zu verſchiedenen Tages- 
zeiten, am reizendſten aber am frühen Morgen 
ertönen. Zu wünſchen wäre, daß die Kirchhofs⸗ 
wächter ein ſcharfes Auge auf die Vogelfänger hät- 
ten, welche mit Vorliebe und mit Erfolg dieſen nied⸗ 
lichen, aber bekanntlich ſebr dummen Sängern nach- 
ſtellen. Ferner find die nicht minder gefährlichen 
Feinde derſelben, die Katzen, von der Nähe der Neſter 
fernzuhalten; andernfalls wird man ſich an dem 
herrlichen Geſange nicht lange zu erfreuen 
haben. 

— Vor dem Hinauslehnen aus den 
Coupeefenſtern der Eiſenbahnzüge während 
des Fahrens kann nicht dringend genug gewarnt 
werden, denn es find ſchon unzählige Unglücks⸗ 
fälle hierdurch entſtanden. So wurde in dieſen 
Tagen auf ter Strecke Deutſch. Raſſelwitz⸗Ober⸗ 
Glogau durch dieſe Fahrläſfigkeit wieder ein 
Unfall hervorgerufen 

Ein Maurergehilfe, der ſich gegen eine Thür 
ſeines Coupees gelehnt hatte und zum Fenſter 
hinausſah, fiel plötzlich aus dem Wagen, da ſich 
die Thür, die jedenfalls nicht feſt verſchloſſen war, 
plötzlich öffnete. Der Mann trug ſchwere Ver⸗ 
letzungen davon. 


e Ein Waldaufſeher ſuchte vorgeſtern für 


einen großen Vogel, welchen er in einem 
Walde bei Brzezin geſchoſſen hatte und den er 


für einen jungen Steinadler ausgab, einen Käu⸗ 


fer. Ein Fachmann belehrte den Mann, daß es 
kein Steinadler, ſondern ein ſogenannten Eichel⸗ 
häher, und ſomit ein ganz werthloſer Vogel ſei, der in 
Laubwäldern ſehr häufig vorkomme. Das Thier hatte 
eine Flügelweite von ungefähr einer Elle. Einen 


Kaufliebhaber dürfte der gute Mann, der einige 


Mellen gemacht hatte, in der Hoffnung, ein paar 
Rubel zu verdienen, wobl kaum gefunden haben. 

— Eine total betrunkene Zigeunerin 
gerieth geſtern Vormittag in der unteren Wochod⸗ 
niaſtraße mit einen! älteren Iſraeliten in Streit 
und kam hierbei in eine ſolche Wuth, daß fie 
ihren Gegner mit einem fauſtgroßen Stein das 
Geſicht blutig ſchlug. Der drohenden Verhaftung 


Schmücke Dein Heim! 


Unter dem Titel „Schmücke Dein Heim“ ver 
öffentlicht die neue bumoriſtiſche Wochenſchrift 
„Jugend“ (G. Hirth's Verlag in München und 
Leipzig) folgenden Aufſatz aus der Feder Theodo⸗ 
retta Roſenblüth's“, die eine leider zur Manie 
ausgeartete Tugend verſpottet: 

essere geerdet worden bin, für 
Ihre Zeitſchriſt über meine Erfahrungen in Bes 
zug auf häusliche Kunſt einen Artikel zu ver⸗ 
faſſen, ſchicke ich, weil ich ohnedies die Schrift- 
ſtellerei auch als Liebhaberkunſt betreibe, inden 
daß verſchiedene Zeitſchriſten, wie „die Kunſt für 
die deulſche Haus frau“, das „Haus mütterchen“ 
und der „Leimfopf“ Aufſätze von mir gebracht 
haben und dieſelben großen Anklang gefunden ha⸗ 
ben, Ihnen Einiges aus meiner Proris und lang» 
jährigen Erfahrung, welche ich mir im Laufe der 
Jahre erworben habe. \ 

Theure Leſerin! Man glaubt gar nicht, mit 
was man Alles ſein Heim ſchmücken kann! 

In meinem Hauſe wird, die Küchenabfälle 
incufive mit eingeſchloſſen, Alles zur Schmückung 
des Heims verwendet und haben wir ſchon zwei 
weitere Zimmer mit dazu miethen müſſen, um 
Alles unterzubringen. Aus ganz Unſcheinbarem 
kann eine geſchickte Liebhaberkünſtlerinnenhand 
den reizendſten Zimmerſchmuck verfertigen. So 
efjen wir z. B. öfters Leberwürſte. Ich ſorge, 
daß die Häute ſorgfältig aufgeſchnitten werden, 
trockne fie, reinige fie, nähe fie zuſammen, ſpanne 


ſie auf Rahmen, bimale ſie mit Waſſerfarben 


und grgiele dadurch einen Fenſterſchmuck, der, ſo⸗ 
bald es dunkel wird, aus fieht wie echte Diapha⸗ 
nien. Mein Mann hat ſich allerdings ber 
klagt, daß er ſeßt gar o oft Leberwürſte eſſen 
muß, aber die ſchönen Glasfenſter⸗Imitationen 
in ſeinem Schreibzimmer haben ihm doch recht 
viel Vergnügen gemacht, wozu ſich die Häute von 
Blutwürſten weniger eignen, weil ſie nicht fo 


Die unter Vorſitz 


entzog ſich die braune Dirne durch eine ſchleunige 
Flucht. 

— Diejenigen Gegenſtände, welche in der 
biefigen iſraelitiſchen Handwerkerſchule 
(Talmud Thoro) für die Allruſſiſche Ausſtellung 
in Niſhny⸗Nowgorod angefertigt worden find, 
waren ſowohl vorgeſtern als geſtern in den 
Schaufenſtern des Geſchäftslokales der Firma 
Herzenberg & Rappaport hierſelbſt zur Anfict 
ausgeſtellt. 

— Wer trägt den Schaden. In der 
Widzewskaſtraße ſtürzte am Dienſtag Nachmittag 
ein Reiter mit ſeinem Pferde und fiel das 
werthvolle Thier ſo unglücklich, daß es ein Bein 
brach und dem Abdecker überliefert werden mußte. 
Der Befitzer, welcher glücklicherweiſe mit dem 
bloßen Schreck davonkam, will auf Schadenerſatz 
klagen. 

— Die diesjährige ordentliche General- 
Ver ſammlung der hieſigen Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft Schaja Roſenblatt findet am Sonr⸗ 
tag den 3. Moi Vormittags 12 Uhr ſtatt. 

— Wie gelangt man nach der Niſhe⸗ 
goroder Ausſtellung Auf allen Grenzſta⸗ 
tlonen des Reichs, ſowie in allen Häfen des 

Baltiſchen und Schwarzen Meeres werden Rund⸗ 
reiſebillete unter Berückfichtigung Niſhnij⸗Nowgorods 
verkauft. Es find 196 Morſchrouten projectirt. 
Zumeiſt beginnen ſie mit einem Grenzpunkt, um 
mit einem andern abzuſchließen, z. B.: Peters⸗ 
burg ⸗Moskau⸗Niſhnij-Moskau⸗Kursk.Kiew-⸗Odeſſa 
(in der 3. Claſſe = 16 Rbl. 80 Kop.); Peters. 
burg » Mosfau + Nifbnij» Moskau» Minsk, Wilejka. 
Werſhbolowo (in der 3. Glofie = 15 Rbl); 
Werſhbolowo⸗ Wileika- Minsk» Moskau » Nifhnij + 
(don dort per Dampfer) Sſamara⸗Tula⸗Kursk⸗ 
Kiew⸗Odeſſa (in der 3. Claſſe = 20 Rbl.) 
u. ſ. w. Rundreiſebillete werden verkauft: in 
Deteröburg, Reval, Riga, Libau, Werſbbolowo, 
Alexandrewo, Granica, Sosnowice, Radſiwillow, 
Wolotſchisk, Ungeni, Reni, Nowoſſelizy, Nowo⸗ 
Roſſijek und Odeſſa, ſowie auf den hauptſäch⸗ 
lichſten Stationen der deutſchen Bahnen und in 
Privatcomptoiren Kulms, Sonders u. A. Solche 
Billete begreifen die Dampferfahrten nicht in ſich; 
bei Benutzung der Dampfer der ruſſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft und der Geſellſchaft „Maffik“ wird auf die 
Rundreiſebillete auf der Tour Batum⸗Odeſſa in 


der 1. Claſſe — 33 Rbl. 65 Kop. und in der 


2. Claſſe — 26 Rbl. 50 Kop. incl. Beköſtigung 
und in der 3. Claſſe — 7 Rbl. 84 Kop. ohne 
Beköſtigung, und für die Tour von Sſewaſtopol 
nach Odeſſa: in der 1. Claſſe — 10 Rbl. 44 
Kop. und in der 2. Claſſe — 7 Rbl. 58 Kop. 
incl. Beköſtigung und in der 3. Claſſe — 2 Rbl. 
56 Kop. ohne Beköſtigung. Für Billete von 
Aſtrachan bis Baku werden in der 1. Claſſe 5 
Rbl. und auf Deck 1 Rbl. 50 Kop. erhoben. 


Abgeſehen von den 196 Marſchrouten wer⸗ 


den Rundreiſebillete zum Beſuch der Südküſte 


der Krim, Konftanfinopeld und Jaffas aus- 


gefolgt. \ 

Von den Stationen Baku, Jeliſſawetpol, Tiflis, 
Kutais und Batum der transkaukafiſchen Eiſen⸗ 
bahn und Aschabad, Amu-Darja, Buchara, Merw 
und Sſamarkand der Transkaſpi⸗Bahn werden 
Retourbillete über die Wolga und durch die gru⸗ 


finiſche Militärſtraße verkauft, doch nur für die 


Bahnen; für den Kaspiſce und die grufiniſche 

dosen muß der Paſſagier ſich ſelbſt Billete 
en. 

Von Petersburg nach Niſhnij werden Tour⸗ 


und Retourbillete via Bologoſe-⸗Rybinsk und per g 


Dampfer der Geſellſchaft „Sſamoljet“ auf dem 
Nikolai-Bahnbof und in Niſhnij auf dem Embar⸗ 
cadere der Geſellſchaft „Sſamoljete verkauft. Ein 
Tourbillet koſtet in der 1. Claſſe 15 Rbl. 50 


durchſichtig find, und er gab ſich ſchließlich zus 
| frieden. 
| Theure Leſerin, wie war ich da erfreut! 
Unſerem Speiſezimmer fehlte ſchon lange ein 
Lüſter. Ich habe aus einem alten Regenſchirm⸗ 
ge ſtell, einiges Kilos alter Gasſcherben und einer 
Miſchung von verdorbenen Saſzgurken, Kartoffel ⸗ 
ſchalen, Aſche, Gips und zu Grunde gegangenen 
Bücklingen einen prachtvollen Lüfter hergeſtellt. 
Die Stangen des Regenſchirms beſtrich ich mit 
einer aus obigen Ingredienzien gekneteten Maſſe, 
den Bücklingen nahm id die Schuppen ab, was 
eine prächtige Vergoldung für den Lüſter abgab, 
auf den ich ſie klebte, und die Glasſcherben ließ 
ich ſchleifen und behängte damit den Lüſter, der 
Anfangs nicht angenehm roch, aber von geradezu 
prächtiger Erfcheirung war; nur das Schleifen 
war etwas theuer, nach deſſen Preis ich en 
batte, vorher zu fragen. Der Glasſchleifer hat 
275 Mark verlangt — aber es giebt Schleiſer, 
die das billiger machen. N 


Lange war es mein ſehnlichſter Wunſch, die 
Düfte, meines Lieblinpscomponſſten zu be fitzen, 
indem ich auch die Mufik als Liebhaber kunt 
treibe und mir dieſelbe in echtem Gips zu koſt⸗ 
ſpielig war. Nun verfiel ich auf einen Gedanken, 
auf den ich wirklich ftolz bin: ich hatte ein Ger 
fäß, welches überflüſſig wurde, da mein Jüngſter 
fo zu ſagen daraus wuchs. Dieſts ſatzte ich auf 
einen abgebrochenen Lampenfuß, ſchlug den 
Henkel ab, modellirte eine Naſe an. feine Stelle 
und auch das Uebrige, was zum Geſicht gehört, 
bis es dem großen Künſtler ähnlich ſah und ich 
es mit Goldbronge beſtrich, wo es dann wirklich 
wie eine echte Bronzebüſte ausſah. Um das 
Geſicht recht ähnlich zu machen, hatte ich mir 
mehrere große Photographien und Stahlſtiche mit 
Portraits des Meiſters gekauft. Für die echte 
Düfte verlangt der Gipsfigurenhändler 6 Mark, 
mir koſtet die meinige nichts, als um 20 


Pfennige Modelliiwachs und um 10 Pfennige 


Goldbronze. 


| 
) 


Kop.; in der 2. Claſſe — 9 Rbl. 55 Kop. und 
in der 3. Claſſe 5 Rbl. 75 Kop. und retour das 
Doppelte. Die Tourbillete find 7 Tage und die 
Retourbillete 23 Tage giltig. 

Alle dieſe Billete gelten für alle Züge. Nur 
die Retourbillete vom Nikolaibohnhof bis Niſhnij 
und zurück, ſowie die Billete für die Rybinſker 
Tour gelten allein für Paſſagierzüge — es ſei 
denn, daß Zuſchlagszahlung neleiftet wird. 

Für die Tour nach Niſhnij von Stationen 
der Moskau⸗Niſhegoroder und Murom⸗Eiſenbahn 
find bei beſonderen ermäßigten Fahrpreiſen Tours, 
Retour- und Abonnementsbillete für 10 Fahrten 
zu haben. Die Preiſe find in der 3. Claſſe fol- 
gende: von Tſchulkowo Tourbillet 90 Kop., 
Retourbillet 1 Rbl. 60 Kop. und Abonnements⸗ 
billet 7 Rbl. 50 Kop.; von Kowrowo Tourbillet 
1 Rbl. 40 Kap.; Retourbillet 2 Rbl. 40 Kop. 
und Abonnementsbillets 12 Rbl.; von Wladimir 
Tourbillet 1 Rbl. 80 Kop., Retourbillet 3 Rbl., 
Abonnementsbillet 15 Rbl.; von Moskau Tours 
billet 3 Rbl., Retourbillet 5 Rbl. und Abonne⸗ 
mentsbillet 22 Kop. Für Benutzung von Courier⸗ 
zügen wird eine Zuſchlaaszahlung erhoben und 
zwar Moskau-Niſbnij 1 Rbl. 50 Kop.; Moskau⸗ 
Wladimir Niſhnij 75 Kop. und Wladimir⸗ 
Niſhnij 75 Kop. 

Zu Fahrten nach Niſhni⸗Nowgorod können 
Extrazüge von nicht weniger als 7 Waggons 
beſtellt werden; es werden bei der Berechnung 
des Preiſes mindeſtens 12 Plätze im Waggon 1. 
Claſſe, 20 Plätze im Wagaon 2 Claſſe uad 30 
Plätze im Waggon 3. Cloſſe zu Grunde gelegt. 
Beſtellungen find an den General⸗Commiſſar der 
Ausſtellung (in Niſhnij⸗Nowgorod) zu richten, der 
dann die Ankunftszeit des Ertrazuges in Niſhnij⸗ 
Nowgorod feſtſetzt. 

— Thalia⸗Theater. Die heutige Vor⸗ 
ſtellung von „Miena von Barnhelm' kann man 
füglich wohl als eine Feſtvorſtellung bes 
zeichnen, inſofern als das erhaben ſchöne Werk des 
unſterblichen Dichters Gotthold Ephraim 
Leſſing zum erſten Male in dieſer Saifon in 
Scene geht und eine Beſetzung jeder einzelnen 
Rolle erfahren hat, um die uns manch größeres 
Theater noch beneiden könnte. 

Die Titelrolle fpielt Frl. v. Billingen, 
die ſelbige zu ihren biſten Leiſtungen zählt, wäh⸗ 
rend Frau Valentine Roſenthal⸗ 
Riedel die „Franziska“ inne hat und damit 
ſchon in den letzten Jahren künſtleriſches Aufſehen 
erregte, und auch die übrigen in dem Stück be- 
ſchäſtigten Kräfte werden nach den Proben, die 
dem Meiſterwerk zu Theil geworden find, den 
Beweis erbringen, daß ſie ſich ihrer hohen Auf⸗ 
gaben bewußt find und eine Vorſtellung herbei⸗ 
führen, die unſerer Bühne zur Ehre gereicht. 

Mit Zuverficht dürfen wir daher erwarten, 
daß das Theater am heutigen Abend ausver⸗ 
kauft iſt. 

Das Künſtlerpaar Emil Thomas und 
Frau Beity Thomas⸗Damhofer 
trifft beute Abend hier ein, und leſen wir in der 
„Schleſiſchen Zeitung“, daß dem berühmten Ko⸗ 
miker bei ſeinem letzten Auftreten im Lobetheater 
in Breslau, ſeiner Vaterſtadt, Ovationen bereitet 
worden find, wie ſie überhaupt nur Künſtlern 
allererſten Ranges zu Theil werden. Nun, kom⸗ 
menden Sonntag werden wir auch hier den großen 
Gaſt in einer Rolle, als „Regiſtrator“, bewun⸗ 
dern können, die er ſeiner Zeit in Deutſchland 
zum erſten Male geſpielt, und in welcher er 
noch 7 keinem Komiker künſtleriſch erreicht wor⸗ 
den iſt. 

„ Im Chateau de Fleurs läßt der 
Beſuch gegenwärtig Nichts zu wünſchen übrig 
und iſt dies den ſeltenen Erfolgen zu verdanken, 


Mit Goldbronze läßt ſich überhaupt Fabels 
haftes erreichen. In meinem Rococozimmer habe 
ich z. B. einen Spiegelrahmen einfach durch auf. 
genagelte Galzbrigen ftilvoll verziert. 
Menſch kennt das von einer echten Schnitzerei 
Louis XV.“ weg. Eine Galoſche meiner 
Schwiegermutter, in die ich eine Kinderbadewanne 
aus Blech ſtellte, gab einen wundervollen ovalen 
Blumentiſch, ein Corſet der gleichen Dame, mit 
Leimwaſſer ſteif gemacht und bronzirt, ift als 
Behälter für getragene Wäſche jetzt die Zierde 
unſeres Schlafzimmers. 


Wie geſagt, theure Mitſchweſtern, ich ver⸗ 
wende Alles im Haushalt zur Schmückung un. 
ſeres Heims: Aus alten Stiefelſohlen meines 
Mannes habe ich in Lederſchnitt fehr bübſche 
Diergladunterfägchen gemacht, aus alten Conſer⸗ 
venbüchſen, abgelegten Bügeleiſen und Blechtöpſen 
ſtellte ich einen Ritlerharniſch für unferen Vor⸗ 
platz zuſammen, den nur ein Kenner, weil der⸗ 
ſelbe wirklich bübſch iß, von einem echten Mox⸗ 
Emanuelsharniſch weg kennt, wie man fie heißt. 
Ein reizendes Tintenzeug erhielt mein Gatte von 
mir zu jeinem litzten Geburtstag; und aus was 
ift es? Nur aus abgebrochenen Sorhlelflaſchen, 
Auſterſchalen und Hummerſcheeren. Zu ſeinem 
Namenstage bekam er einen Pfeifenſtänder — 
aus was? Aus zwei defteten Teppichklopfern 
und einem zerbrochenen Tollette⸗Eimer und den 
Reſten einer ausrangirten Bettvorlage — es 
ſieht aus wie indiſch. Erſt jüngft habe ich ihm 
den Sitz feines Schreibſtuhles mit tiefer Kerb⸗ 
ſchnittarheit verziert. Er ſagt, er müſſe nun an 
mich denken, fo oft er darauf ſitzt, wie ihn über» 
haupt jedes Stück in unſerem Hausrath an meine 
fleißigen Hände erinnert. Ich glaube ſagen zu 
dürfen, daß nahezu nichts mehr ungeſchmückt iR 


in unſerem Heim. Bei Einladungen verzieren 
wir ſogar Zahnſtocher und Streichhölzer mit Holz⸗ 
brand. Ueberhaupt wird mit dem Glühſtift Ades 
bearbeitet, was aus Holz oder Leder iſt, wie ich auch 
alles Porcellan- und Steingutgeſchirr ſtilvollbemale. 


Kein 


welche die verſchiedenen und intereſſanten Dar⸗ 
bietungen des unter der Leitung des Mr. 
Bod in ſtehenden ruſſiſch⸗franzöſiſchen Chors 
Wie hören, hat Herr Director 
Schönfeld den urſprünglich nur auf kurze Zeit 
geſchloſſenen Vertrag mit diefer Geſellſchaft bes 
reits verlängert. 


erzielen. wir 


— In der Enquete 


über das Duell 
kommen im „N. W. J.“ 


wieder einige bekannte 
Emilie Zola äußert 


ſich folgendendermaßen: „Ich habe etwa dreißig 


Henry 


Romane geſchrieben, aber in keinem einzigen mei⸗ 


ner Werke ein Duell behandelt. Der Grund iſt 
einfach der: Ich ſehe in dem Duell kein fociales 
Element, das mich zu Betrachtungen anregen oder 
Ich habe die 


behandelt; meine 


mein Intereſſe erwecken könnte. 
Maſſen und die Bourgeoiſie 
Leute ſchlagen ſich nicht, fie führen ganz andere 
Kämpfe als die auf Degen und Piſtole. Man 
ſehe doch einmal näher zu, wer ſich dann eigent⸗ 
lich duellirt! Bei uns find es — von der Armee 
abgeſehen — kaum einige tauſend Perſonen, die 
das Duell pflegen: Leute aus der Geſellſchaft, 
Politiker und Literaten, Journaliſten und Künſt⸗ 
ler mitgerechnet. Das kennzeichnet das Duell 
als eine mondaine Inſtitution, die ihre Adepten 
in verhältnißmäßig kleinem Kreiſe ſammelt. Die⸗ 
ſer Umſtand allein läßt es gerathen erſcheinen, 
der Duellfrage keinerlei beſondere Bedeutung bei⸗ 
zulegen.“ Auguſt Strindberg ſcheint dem Duell 
eine gewiſſe Berechtigung zugeſtehen. Er äußert 
ſich: „neber das Duell! Es giebt Fallſtaffs, 
für welche die Ehre nichts als ein leeres Wort 
iſt, und es giebt Schwächlinge, die ſich durch ein 
Wort tödten laſſen. Die Geſetzgebung braucht 
ſich in allerprivateſte Angelegenheiten nicht zu 
miſchen. Denn nichts Anderes iſt dieſes Gottes. 
urtheil auf Schwert und Kugel, das in den Sit⸗ 
ten erhalten blieb eigens für ſchwierige Fälle, um 
der indiscreten Hand der Hüter des ſummariſch 
verfahrenden Geſetzes auszuweichen. Schwierige 
Fälle — zum Beiſpiel Liebtsaffalren, jo lange 
das Weib nach dem Schauſpiel kämpfender Män⸗ 
ner begehrt, und ſo lange die Dame überhaupt 
den Preis einer Leiche werth iſt ... Das Duell 
als einen vorbedachten Mord behandeln — das 
ift die Theorie eines jungen deutſchen Schrift⸗ 
ſtellers. Vielleicht hat er Recht, vorausgeſetzt, 
daß die Schwurgerichte dem überlebenden Mörder, 
der ſo vorſichtig war, fich ſeines Belaſtungs⸗ 
zeugen zu entledigen, mildernde Umſtände ange⸗ 
deihen laſſen.“. .. Maurus Joka ſchließlich 
pricht ausſchließlich von und für Ungarn: „Leider 
iſt das Duell bei uns noch ein nothwendiges 
Uebel. Es iſt ſchrecklich, daß ich das ſagen muß, 
allein die herrſchenden Zuftände auf politiſchem 
und wirthſchaftlichem Gebiete geſtatten bei uns 
derzeit die Abſchaffung des Zwelkampfes nicht. 
Wir beſitzen noch nicht jene Toleranz und Ruhe, 
welche dem geſellſchaftlichen Leben der Engländer 
und auch der Deutſchen 
ter verleihen.“ 
Aus 


Perſönlichkeiten zu Wort. 


— Neapel ſchreibt man: „Der 


Veſuv lenkt ſeit einigen Tagen von Neuem die 


allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Das Ans 
wachſen des Lavaauswurfs, 
einiger Zeit bemerkbar machte, dauert fort und 
hat beſonders ſeit dem 21. April einen bedroh⸗ 
lichen Charakter angenommen. Die Lava ſtrömt 
nach allen Richtungen hin. Sie wird von einer 
Art Schale, einer kalten Hülle bedeckt, aber ſie 
breitet ſich trotzdem aus und verlängert ſich, be⸗ 
ſonders nach dem „Atro del Cavallo“ hin. In 
zwei Verzweigungen geteilt, hat ſie von dem 
poctiſchen „Piano delle Gineſtra“ Beſitz ergriffen 
und Tauſende von duftigen 


Feldblu⸗ 


einen friedlichen Charale 


das ſich ſchon ſeit 


Daß man alle Stoffreſte zu ſiebhaberkünfl. 


| lichen Arbeiten verwenden kann, 
ſelbſt. Unſer großer Salonteppich weiſt Muſter 
von ſämmtlichen Holen auf, die mein Mann in 
den 24 Jahren unſerer Ehe getragen. M 
hielt denſelben für einen echten Perſer. 
Vorhänge find mit der Wolle 

Strümpfe und Socken geſtrickt und 
(bronzirten) Vorbangftangen, die früher Beſen 
geweſen find, Unfere Stühle 0 
ebemaligen Seidenkleiden überzogen, 
Tischtücher find ehemalige Bettlaken, dle ich mit 


abgetragener 


verſteht ſich von 


Man 
Unſere 


hängen an 


ſind mit meinen 
die altdeutſchen 


rothem Garn verziert habe, während unſere 9195 8 
be 


tücher aus ehemaligen altdeutſchen Tiſchdecken be⸗ 
ſtehen. Alte Schnupftücher laſſen ſich mit geſchick⸗ 
ter Benützung der Löcher und Flicken in reizende 
A-jour-Deden verwandeln und 


find dieſelben 


1 


für Teller, Brodkörbchen u. f. w. ſehr ver⸗ * 


wendbar. 
Alles läßt ſich verwerthen, 


iheure Leserin, | 


wirf ja nichts weg in Deinem Haushalt: Eier⸗ 


ſchalen, Fiſchgräthen, alte Handſchuhe, 
knochen, Cigarrenkiſten, Tintenflaſchen, 
büchſen, Zündholzſchachteln, 
zerbrochenes Geſchirr jeder Art, Staniolkapſeln, 
Flaſchenkorke, 
ziren, punzen, ausſägen, brennen, 
ſchneiden, ſchleifen, grapiren, bemalen, 
aufhängen, feilen, lackiren, treiben, 


eſtlé⸗ 


bämmern 


Carlonemballagen, 3 
Alles läßt ſich verwerthen, bron⸗ 
verlöthen, 
annageln, 


Geflügel» 


* 


4 


Po 


’ 


1 


+3 


ätzen, bekleben, kerbſchneiden, ſchnipen, transparent 8 a 


machen. 
Unſer 
ſo ſehr als 


Da ſang ich jetzt mit ihrer Ausfteuer an. Uebri⸗ 
gens fällt mir dabei ein, daß man abgelegte 
Bollblumen auch bronziren 


Was ſehr hübſch iſt. f 
Alſo ſchmücke Dein Heim! 


kann und ſie dann 
von Kunſiſchmiedearbeiten nicht wehzukennen find. a 


einened Heim iſt nun allerdings ſchn y 


7 


möglich geſchmückt. Aber im nä er 
Jahre geht meine Tochter auf den alen Bal. 


1 


9 


291 


’ 


langſam in den Bahnhof Guntershaufen ein, die 


flirt, als die drei hinterſten Waggons beim Durch⸗ 


1 
* 
— 


mand verletzt. Die entſtandene Verkehrsſtörung 


4. Lodzer Tageblatt. 


Kaſſel, 28. April. Die Entgleiſung des 
Perſonenzuges Kaſſel⸗Frankfurt bei Guntershauſen 
wurde anſcheinend durch falſche Weichenſtellung, 
und zwar durch vorzeitiges Herumwerfen der 


men vernichtet. Gefahr und materielle Nach⸗ 
theile find vorläufig nicht zu erwarten, aber die 
armen Bergführer verdienen ſchon ſeit einigen 
Wochen keinen Centefimo mehr, weil die Straßen 


mit Lava überſchüttet find; in ganz Reſina, dem Elnfahrtsweiche verurſacht. Der Weichenſteller 
Wohnorte der meiften Veſupführer herrſcht daher wurde ſofort vom Dienſte ſuspendirt. 

eine furchtbare Noth. Die Fußſteige, die vom | Wien, 28. April. Das Ergebniß der 
Obſervatorium zu der unterſten Station der geſtrigen Audienz Lueger's beim Kaiſer wird heu⸗ 
Drabtſeilbahn führen, ſind gegenwärtig nicht te in allen Wiener Blättern, in liberalen ſowohl 


als auch in antiſemitiſchen als ein Rückzug Bader 
ni's betrachtet, der ſich dadurch mit ſeiner eigenen 
früheren Haltung gegen Lueger in Widerſpruch 
geſetzt habe. Die Anſprache des Kalferd an Lue⸗ 
ger kennt man bisher nur aus antiſemitiſchen 


paſſirbar, und der Verkehr wird wohl noch eine 
ganze Weile unterbrochen bleiben, d. b. bis die 
Lavamaſſen völlig erkaltet ſein werden.“ 

— Aus Paris ſchreibt man noch zu der 
ſchon kurz gemeldeten Vermählung des Majors 


Mac Mahon mit der Prinzeſſin Marguerite von Blättern. Liberale Abgeordnete beabſichtigen, 
Orléans: „Aus Anlaß der Ugerzeichnung des durch eine Interpellation von Badeni die 
Ehecontractes fand im Hotel des Herzogs und Bekanntgabe des authentiſchen Textes zu ver⸗ 
der Herzogin von Chartres großer Empfang langen. 

ſtatt, zu dem ſich die Spitzen der ariſtokratiſchen Bu da peſt, 28. April. Heute fand ein 


Geſellſchaft und der Finanzwelt eingefunden 
hatten. Unter den zablloſen Hochzeitsgeſchenken 
bemerkte man dasjenige des Herzogs von Orléans 
— bekanntlich der erſte Verlobte der Braut —: 
ein prachtvolles Smaragdenarmband in der Form 
eines Diadem; dann das der Gräfin von Paris, 
eine Diamantenbroche mit dem Monogramm der 
Braut; die Geſchenke der Brauteltern, ein doppel ⸗ 
reihiges Halsband mit einem großen Saphir in 
Birnenſorm in der Mitte und einen Haarſchmuck 
aus Brillanten und Saphiren. Der Herzog von 
Aumale ſtellte ſich mit einem antiken Smarag⸗ 
denhalsband ein, der Prinz und die Prinzeſfin 
Waldemar von Dänemark, Schwager und Schweſter 
der Braut, mit einem Ringe, Saphir, Diamant und 
Rubin die Herzogin von Magenta mit einen fünf⸗ 
reihigen Perlenhalsbande. Nicht minder glänzend 
als die Geſchenke der Familienangehörigen waren 
die der Getreuen: ein filberner Tafelaufſatz vom 
Grafen und der Gräfin d'Hauſſonville, eine 
Waſchtoilette aus Kryſtall mit dem Wappen der 
Braut von der Gräfin Biron, ein vollſtändiges 
Tofelgeſchirr in Silber von dem Vicomte und 
der Vicomteſſe d'Harcourt, Broſche aus Türki en 
und Diamanten von Baron und Baronin Hirſch, 
Tintenfaß aus altem Porzellan von der Baronin 
Nathaniel Rothſchild, Porzellan⸗Theeſervice von 
Baron Guſtav Rothſchild, unzählige Uhren, 
Broſchen, Stockuhren, Leuchter, Fächer, Kunſt⸗ 
werke u. ſ. w. Das Ofſicierkorps des 8. Jäger- 
batalllons ſandte einen Rieſenblumenkvrb aus 


Säbelduell zwiſchen dem Hon vedminiſter Fejervary 
und dem Redacteur Joſef Korbuly ſtatt. Letz⸗ 
terer erhielt einen ſchweren Kopfhieb, der Mis 
niſter blieb unverletzt. 

Paris, 28. April. Die Interpellation, 
welche Goblet, der ſich ſchwer beleidigt fühlt, 
Faure ihn nicht einmal zu einer Meinungsäußer⸗ 
ung eialud, ſofort nach Verleſung des miniſteri⸗ 
ellen Programmes einzubringen gedenkt, wird 
ihre Spitze gegen Faure richten, weil die Ernen⸗ 
nung Melines ein Fauſtſchlag gegen die bisherige 
Mojorität bedeute und das allzu raſche Aufgeben 
der Combination Sarrien deutlich genug Faure's 
Sehnſucht nach einem rein gemüßigten Kabinet 
zeige. Möline arbeitete heute ſeit frühem Mor⸗ 
gen an der Vertheilung der Portefeuilles, was 
ſehr ſchwierig iſt, weil für manches zwei und drei 
Candidaten vorhanden ſind. Da Meline ein 
kränklicher Mann iſt, fo glaubt man, er werde 
den Aufregungen der Regierung nicht lange ger 
wachſen ſein, und der Vorſitz werde bald an 
Charles Dupuy übergehen, welcher eine ernſte 
Politik des Widerſtandes zu inauguriren bereit 
wäre, 

Rom, 28. April. Nach Privatmeldungen 
aus Catania kam es in der Ortſchaft Patelvo 
zu Ruheſtörungen, weil die Steuerbeamten in 
der Erhebung der Familienſteuer, deren theilweiſe 
Aufhebung der Gemeinderath beſchloſſen hatte, 
fortfuhren. Nochdem die Manifeſtanten Aus⸗ 
ſchreitungen, beſonders gegen das Steuergebäude 


weißem Flieder, Azaleen und Hortenſten. Die | begangen hatten, wurden ſie von der Polizei 
Civiltrauung fand auf der Mairie des 8. Arron⸗ auseinandergetrieben, wobei einige Perſonen 
diſſements ſtatt. Der Maire hielt eine ſehr verwundet wurden. Der Präfect von Catania 
taktvolle Anſprache, in der er daran erinnerte, iſt an Ort und Stelle eingetroffen und hat den 


erwähnten Beſchluß des Gemeinderaths beſtätigt. 
Die Bevölkerung jubelte hierauf dem Präfecten zu, 
der wieder abreiſte, nachdem die Ruhe vollſtändig 
hergeſtellt war. 

Liſſabon, 28. April. In der Pirs⸗ 
kammer erklärte der Miniſter des Auswärtigen de 
Several in Beantwortung einer Anfrage, daß die 
engliſche Regierung die Erlaubniß zu einem 


daß die beiden Brautleute Familien angehörten, 
die Könige von Frankreich, einen König der 
Franzoſen und einen Präſidenten der Republik 
auf uweiſen hätten, daß ſie ſich aber noch inniger 
vereint in einer großen Familie, der Armee, 
wiederfinden. Die Mitglieder der Armee aber 
werden von allen Franzoſen mit Reſpect begrüßt. 
Die Ceremonie war äußerſt einfach und fand im 


engſten Familienkreiſe ſtatt. Der Herzog von Transport von Waffen und Munition auf der 
Aumale, in deſſen Schloßkapelle zu Chantilly] Eiſenbahn von Beira bis zur Grenze des Ge⸗ 
die kirchliche Trauung ſtattfand, hatte wegen bietes der Chartered Company unter Aufficht der 


portugieſiſchen Regierung in Gemäßheit des Ar⸗ 
tikels 10 des Berliner Vertrages nachgeſucht habe. 
Die portugiefifche Regierung habe ihre Einwilligung 
gegeben. 

Konftantinopel, 28. April. Nach 
Mittheilungen, die aus Kreta hier eingetroffen 
find, haben die türkiſchen Truppen das Klofter 
Preveli cernirt, um der darin befindlichen Mit- 
glieder des Revolutionscomitees habhaft zu we » 
den. Es entſponn ſich ein blutiges Gefecht. Ein⸗ 
zelheiten fehlen. 


Unwohlſeins fein Fernbleiben entschuldigen müſſen. 
Als Trauzeugen fungirten: für die Braut 
ihr Großonkel Prinz von Joinville und ihr 
Bruder Prinz Henri von Orléans, für den Bräuti⸗ 
gam der General Broye und der Marquis 
d'Harcourt.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Frankfurt a. M. 28. April. Der aus 
14 Waggons beſtehende Perſonenzug war ſehr 
ſtark beſezt, weil gerade mit dieſem aus Kaſſel 
um 4 Uhr 40 Min. abgehenden Zuge eine große 
Anzahl Händler, welche den Markt beſuchten, fo⸗ 
wie viele Arbeiter, die hier und in der Umgegend 
arbeiten, die Rückfahrt in die Heimath antreten. 
Der Zug fuhr fahrplanmäßig um 5 Uhr 5 Min. 


Lelegram me. 


Petersburg, 27. April. Als Verlre⸗ 
ter des Königs von Siam bei den Krönungfeier⸗ 
lichkeiten iſt der Sohn des Königs, Prinz Che⸗ 
ra, mit vier Würdenträgern nach Rußland ab» 
gereiſt. 5 

Berlin, 29. April. Dem Fürſten Fer⸗ 
dinand von Bulgarien, der morgen hier eintrifft, 
bereitet die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
durch folgende halbamtliche Ankündigung die 
Wege: 

Nachdem der Prinz Ferdinand von Sachſen⸗ 


Locomotive und vorderen Woggons hatten die 
Einfahrtsweiche des zweitens Geleiſes bereits paſ 


laufen der Weiche plötzlich in ſtarkes Schwanken 
geriethen und unter großem Getöſe entgleiſten. 
Der letzte Wagen ſtürzte auf die rechte Seite. Er 
wurde ſprungweiſe aus dem Geleiſe geworfen, 
flog dann nach rechts in die Nachbargeleiſe und 
wurde ca. 40—50 Schritte geſchleift, bis der Zug 
fand. Durch das Schleifen des Waggons gerade 
auf dem vor dem Bahnhoſe befindlichen Viaduct 
entſtand ein donnerähnliches Gepolter, das weithin 
hörbar war. Hierzu kam das markerſchütternde 
Geſchrei der im Wagen zu einem wilden Knäuel 
e Paſſagiere. In dem Waggon 
efanden ſich 60—70 Perſonen, die durch den 
Umſturz mit aller Wucht aufeinander geworfen 
wurden. Als der Zug infolge von Gegendampf 
ſtand, wurden die an den beiden Plattformen 
(es war ein ſogenannter durchgehender Wagen) 
befindlichen Thüren geöffnet, und es eilten nun 
die Inſaſſen mit blutigen Köpfen einer nach dem 
andern langſam heraus. Ein Paſſagier Namens 
Schmidt hatte einen doppelten Rippenbruch erlitten 
und mußte aus dem Wagen getragen werden. 
Unter dem Waggon wurde der getödtete Weißbin⸗ 
der Gertenbach aus Metza, der einzige Sohn und 
Ernährer einer Wittwe, aufgefunden. Er ſoll 
durch das Fenſter geflogen fein. Sämmtliche 
Verwundete — außer dem erwähnten lebensge⸗ 
fährlich verletzten Schmidt noch acht Paſſagiere 
mit erheblichen Verletzungen — wurden ſofort 
verbunden; von dem Fahrperſonal wurde Nies 


und den übrigen europälſchen Mächten als Fürſt von 
Bulgarien anerkannt worden iſt, hat Seine Majeſtät 
der Kaifer und König Allergnädigſt geruht, dem 
Fürſten das Höchſtdemſelben nach der bulgari⸗ 
ſchen Verfaſſung vom 27. Mai 1893 beikom⸗ 
mende Prädicat „königliche Hoheit“ zuzugeſtehen. 

Poſen, 29. April. Geſtern Vormittag 
ſtürzte in Urbanowo, einem Vororte Poſens, der 
Anbau eines Tanzſaales in dem Augenblicke ein, 
als das Dach aufgebracht werden ſollte; vierzehn 
Arbeiter wurden verſchüttet. Ein Arbeiter wurde 
todt und ein Lehrling ſchwer verletzt hervorgezogen, 
während die übrigen nur leichte Verletzungen 
davontrugen. 

Wien, 29. April. Infolge der Erklärung 
Dr. Lueger's, die Wahl zum Bürgermeiſter nicht 
anzunehmen, iſt die Neuwahl eines Bürgermeiſters 
auf den 6. Mai angeſetzt. 

paris, 29. April. Ueber den Stand der 
Bildung des franzöfiſchen Cabinets  verlautete 


wurde unverzüglich beſeitigt. Die Entſtehungsur⸗ 
ſache des Unglücks ift völlig unaufgeklärt, die 
Unterſuchung eingeleitet. n 


Koburg und Gotha von Seiner Mafeſtät dem Sultan 


„ 
1 


| 


| 


geſtern Nachmittag in Paris, es ſei ſicher, daß 
Möline den Vorfitz und den Ackerbau, Barthou 
das Innere, Hanotaux das Auswärtige, Georges 
Cochery die Finanzen, Deſcha nel die Colonien 
André Lebon den Handel und General Billot 
das Kriegsminiſterium übernehmen. Als ſehr 
wahrſcheinlich gilt, daß Darlan die Juſtiz, Admi⸗ 
ral Besnard die Marine und Vallé die öffent- 
lichen Arbeiten übernehmen. Zum Miniſter des 
öffentlichen Unterrichts wird ein Senator, wahr⸗ 
ſcheinlich Rambaud, ernannt werden. Die Er⸗ 

nennungen der neuen Minifter werden erſt mor⸗ | 
gen im „Journal officiel“ veröffentlicht werden; | 
an demſelben Tage wird das Minifterium, 

welches die Verantwortlichkeit für den 1. Mai 
nicht ablehnen und daher an dieſem Tage im 
Amte fein will, ſich der Kammer vorſtellen. 

Paris, 29. April. Der Jour greift den 
Präfidenten Faure wegen der Berufung Meline's 
auf's Schärfſte an; das Blatt ſchreibt, Faure 
werde durch ſein parlamentariſches Vorgehen eine 
Präſidentenkriſe herbeiführen, die ihre Löſung im 
Schmutze finden werde. 

London, 29. April. Die Verhandlung 
gegen Dr. Jameſon und Genoſſen wurde geſtern 
Vormittag unter großem Andrange des Publi- 
kums vor dem Bonſtreet⸗Gericht in London 
wieder aufgenommen. Der - Generalſtaatsarwalt 
theilte mit, daß bis zum 8. Juni ſehr wichtige 
Zeugen aus Südafrika eintreffen würden. In 
Folge deſſen wurde die Verhandlung nach einie 
gen unweſentlichen Zeugenausſagen bis zum 11. 
Juni vertagt. 

Der Schneckengang des engliſchen Gerichts 
ſteht in merkwürdigem Gegenſatz zu dem Tempo 
der Verhandlungen in Prätoria gegen die Hoch- 
verräther aus Johannesburg. Man hat unwill⸗ 
kürlich die Empfindung, als wollten die briti⸗ 
ſchen Richter den füdafrifanifhen die Vorhand 
und dann eine ausgleichende — Ungerechtigkeit eins 
treten laſſen. 


London, 29. April. Im Unterhaus theilte 
Staats ſecretär Chamberlain geſtern mit, er habe 
ein Privattelegramm erhalten, deſſen Richtigkeit 
unzweifelhaft ſei. In demſelben wird mitge⸗ 
theilt, daß fünf Führer des Johannes burger Re⸗ 
formtomité's zum Tode verurtheilt worden find. 
Nach Empfang dieſer Nachricht habe die Regie⸗ 
rung an den Gouverneur Robinſon folgendes Te⸗ 
legramm geſandt: Uebermitteln Sie dem Präfl» 
denten Krüger folgende Mittheilung (message): 
Die britiſche Regierung hat ſoeben erfahren, daß 
das Todesurtheil über die Hauptführer verhängt 
worden iſt. Die Regierung zweifelhaft nicht, daß 
Ew. Ehren das Urthell umändern werden und 
hat dem Parlament die Verſicherung gegeben, daß 
dies ihre Ueberzeugung binfihtli der Abficht 
Euer Ehren ſei. Auf weitere Anfragen erklärte 
Chamberlain, es ſei lets zweifelhaft geweſen, ob 
die in Frage kommenden Perſönlichkeiten unter 
dem in Transvaal geltenden Rechte oder nach 
holländiſchem Rechte vor Gerſcht geſtellt würden. 
Sei Letzteres der Fall, ſo könnten ſie zum Tode 
verurtheilt werden. Die Führer, um die es ſich 
handelt, ſeien Oberſt Rhodes, Phillips, Farrer, 
Hammond, welcher amerikaniſcher Staatsbürger 
iſt; der Name des fünften ſei ihm entfallen. 
Die Mittheilung Chamberlain's wurde ſchweigend 
aufgenommen. 

Im Oberhauſe erklärte der Parlamentsunter⸗ 
frerelär des Colonialamts Earl of Selborne, der 
Gouverneur der Capcolonie Sir H. Robinſon 
habe die Nachricht beflätigt, daß über vier Füh⸗ 
rer des Johannesburger Reform-⸗Comités das To- 
desurtheil verhängt worden ſei. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel! Herren: Piramidow, Oberst Kor- 
nakıwski und Gubanin aus Petrikau. — Daszewski, Ron- 
czeweki und Gawrilow aus Warschau, 


Hotel Virtorla. Herren: Terechow, Gebetner, Bo- 
raks, Wegmeister, Goldstein und Greiss sämmtlich aus 
Warschau. — Gruss aus Petrikau. 

Hotel Mannnteffel. Herren: Elias und Kacia- 
rows ki aus Warschau. — Gejbiner aus Dubensk. 

Hotel de Pologne. Herren: Jözefowiez und Mar- 
ber aus Warschau. — Szelggowski aus Skierniewice, 


Gerlreidepreiſe. 


Warſchau, den 28. April 1396. 
(in Waggon⸗Ladungen 
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Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 29. April 1896. 
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Kagiewniki Lid 


Widsewska 64 


Cena Okowity 1 dnia 30 Kwietnia 


Nette 
Hurtowa w. 78. Be. 8.85. 


Sxynkowa w. 78%, „ 8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stop nia.) 


Kinderarzt. 
Orthopädie und Nuhpockenimpfung. 


Dr. Las ki 


woynt jetzt 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vie-d-vis der Droguenhandlung d. O. Lipinski 


Dr. med. A, Tochtermann, 
gew. 1. Alfiiteugarst dez Herrn Prof. 
Un verricht, hat ſich nach 3,jähriger Aſſiſtenten⸗ 
zeit im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Jur je warn) — in Lodz niedergelaſſen. 
Peirilaner-Slraße Nr. 73, gegenüber Meyer's 
Paſſage. Sprechſtunden: 9—11 Vormittags 
und 4—6 Nachmittags. 
Junere und Nervenkraukheiten. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 

J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jetz Petrikanerſiraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowich, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-A-vis ſeiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 
Machen Sie 

einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 

Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 

Ueberall zu haben. 
Im zahnärztlichen Ce hinet von 


M. Kaplan 


unter Mitwirkung eines tüchtigen 


Alfiftenten H. Ludw. Böcke 
werden künſiliche Zähne nach der neueſten Er⸗ 
dung bei mäßigen Preiſen angefertigt, ſowie 
chlechtpaſſende Gebiſſe umgearbeitet, alle ſchad⸗ 
haften Zähne gemiffendaft plombirt und Extra- 
tionen ſchmerzlos ausgeführt. 
Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Haus Srebnik, 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. Poludniowa Nr. 14. 
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L. Siegelberg, 
Petr ilauerſtraße Nr. 267, (26 neu), 
übernimmt unter Garantie 
Pelze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Sutfabrit übernimmt 
Strohhüte zum Waschen und Umnähen. 


Abdreſſen⸗Taſel. 
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Loder Dolls Thale. R 


Heute, Freltra, den 1. Mai 1896: 
Erneutis Auftreten von Frau Valentine Rosenthal-Riedel, Königl. 
Baleriſche Hofſchauſplelerin. 

Populäre und halbe Preiſe der Plätze. 
Zum 1. Male in dieſer Saiſon: 


Minna von -Barnhelm. 


Klaſſiſches Luftipiel in 5 Akten von Gotthold Ephraim Leſſing. 
Franziska — — Valentige Roſenthal-⸗Riedel. 


Morgen, Sonnabend, den 2. Mai 1896: 
Populäre Vorſtellung "BE 
bei populären und halben Preiſen der Pläs'. 8 
Luftipiel-Novität! Luſtſpiel⸗Novität! 54 


NI X XN WENN. 


Repertoirftüc des Leſſiyg⸗Theaters in Berlin und aller bedeutenden * 
deutihen Bühnen. * 
Zum 3. Male: N 


Comtssse Sucker“. 


Original-Luſtſplel-Novſtät in 3 Akten von Franz von Schönthan und 
Franz Koppel⸗Ellfeld. 


Sonntag, den 3. Mal 1896: 
Erſtes Gaſtſpiel des erſten dentſchen Komikers 
Herru E M IL TH OMAS. 
Der Regiſtrator auf Reiſen. me 


Große Poſſe mit Geſang in 5 Akten von A. L'Arronge 
und Guſtav von Moſer. 
Emil Thomas a. G 


DWie Direction. 


8 Cäfar Wichtig, Negſſtrate — N 
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Edisons Phonograph 


neuester Construetion vom Jahre 1895, 


Am heutigen Tage habe ich für das geehrte Publikum 


—ſprechende Puonographen, 
welche mit der größten Geuauigkeit Geſpräche, Geſang und Mnfit G 
wiedergeben, aufgeſtellt. Jeder Beſucher kann feine eigene Stimme G 
durch den interefjanten Apparat hören. 
Das Lokal in der Dzielnaftraße Nr. 3 ift täglich von 
10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends zum Beſuch geöffnet. 
Eintrittspreis; 1. Platz 20 Kop., 2, Platz 10 Kop. 
Kinder zahlen die Hälfte. 
Hoch chtangs voll 
S. Gubel. 
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. — Nützliche Geschenks- und Bibliothekswerke. — 


/ Meyers 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In einem Band, Fünfte, neubearbeitete Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark, 
. Meyers 


Kleiner Hand-Atlas. 


Mit 100 Kartonblättern und 9 Textbeilagen. In MHalblodor gebunden 10 Mark, 


Brehms Tierleben. 


Kleine Ausgabe für Volk und Schule. Zweite, von R. Schmidtlein neubearbeitete Auf. 
lage. Mit 1200 Abbildungen im Text, 1 Karte und 3 Farbendrucktafeln. 3 Bände 
in Halbleder gebunden zu je 10 Mark. 


‚Probehefte stehen. zun Ansicht zu Diensten. — Prospekte gratis, 


— 
— 


== Verlag des iblicgraphischen Instituts in Leipzig. 


Zu beziehen durch L. Zoner's Buchhandlung Lodz, Petri 
5 kauerſtraße Nr. 90. 


Grünen Straße Nr. 24 abzugeben. 


Lodzer Tageblatt. 


iſt im Druck erſchienen und enthält 23,000 Adreſſen aller Stände, ſammt 1,774 Spezial- 
Abtheilungen. 

Preis ines Exemplare in Leinw. gek. 1 Rs. 20 Kop., mit Poſtporto 1R-. 50 Kop. 
Zu haben in den Ungerschen Bureaus: Krakauer Vorſtadt Nr. 9, Marſzalkowe ka Nr. 100 
und Wierzbo wa Nr. 8, ſowie in allen Buchhandlungen. 


Ver ſandt gegen Nachnahme. 


5 
4 Ein freundliches 
möblirtes Zimmer 


iſt an inen ſoliden Herrn ſofort zu 
vermiethen im Hauſe Preis, Bene⸗ 


| dyktenſtraße Nr. 20, 1 Treppe links. 


—QD2— — — —ä4——ẽ — 
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Rollmände- und Jalouſien-Jabrik 
C. BEHRENS, Hannover. 


Alleinvertreter für Polen: u 


Petrikauerſtraße Nro. 73. 


Koſten⸗Anſchläge bereitw 


Thalila-Tea ter. 


Einem geſchätzten Publikum unterbreite ich hiermit das Programm und die nach 
reiflicher Erwägung und auf Grund gemachter Erfahrungen feſtgeſetzten Eintrittspreiſe für das, 
kommenden Sonntag, den 3. Mai er. beginner de, und 6 Abende umfaſſende Gaſtſpiel des 


Rünfierpaased EMIL IHOMAS 


Betty Thoms s-Damhofer 


unter dem Bemerken, daß wohl noch ſelten ein Gaſt, der an künſtleriſcher Bedeutung mit einem 
Emil Thomas, dem Meiſter aller deutſchen Komiker, zu vergleichen wäre, oder eine Sou⸗ 
breite wie Betty Thomas-Damhoſer, deren Renomme bezüglich Chic und ſtimm⸗ 
licher Mittel keiner Anfechtung unterliegt, bei fo außerordentlich civilen Preiſen hier gaſtirt hat. 

Dagegen glaube ich nun aber auch erwarten zu dürfen, daß die Betheiligung an 

dieſem Gafiſpiele wie überall, fo auch hier, als eine nichts zu wünſchen übrig laſſende ſich er⸗ 
ien wird. 
Di Augenblicklich gaſtirt Emil Thomas in Breslau bei täglich ausverkauften Häuſern. 

Dasſelbe Reſultat erzielte der berühmte Künſtler in Wien und alle Berichte, die 
ſonſt noch über fein Auftreten in Süddeutſchland, Münden, Stuttgart und Frankfurt a/ M. 
vorliegen, fie gipfeln ſämmtlich in dem Zugeſtändniß, daß ebenſo wie er in Wien etc, der 
Magnet für alle Nationalitäten war, er in vorbenannten Städten eine ganz ungewöhnliche 
Anziehungskraft ausgellbt bat, 

Amerikaniſche Verhä tniſſe find für unſere beutfchen Theater nun zwar nicht maß⸗ 
gebend, immerhin mögen aber doch die Thatſachen nicht unerwähnt bleiben, daß das Künſtler⸗ 
paar anf feiner vorjährigen Tournde durch Amerika, fo namentlich in New⸗ Jork, San Fran⸗ 
zisko, Chicago etc. etc, Einnahmen erzielte, die an das Fabelhafte ftreifen. 

Jidenfalls darf ich allen Denen, die künſtleriſche Darbietungen im Bereiche der Hei⸗ 
ter keit uud klaſſiſchen Komik dramatiſch ernſten und tragiſchen Gaben vorziehen, ganz ungewöhn⸗ 
liche Kunſtgenilſſe draſtiſch luſtiger Art in ſichere Ausſicht ſtellen. 

Programm: 

Soantag, 3. Mal: Der Negiftrator auf Reiſen. Große Peſſe mit 
Belang in 3 Akten von A. L' Ar ocge u. G. v. Moſer. 

Dlenſtag, 5. Mal: Der Vater der Debütantin. Große Poſſe in 4 
Aufzügen von B A. Birmann. Dazu 7331, Thaler 22 Silbergrofchen. 
Poſſe mit Geſang in einem Alt von E. Jacobſon. 

Donnerſtag, 7. Mal: Drei Paar Schuhe. Lebensbild mit Geſang in 
3 Akten ven Carl Görlitz. Muſik von Mil öcker. 

Be 8. Mal: Der Bureaufrat. Luſtſpiel in 4 Aften von Guſtav 
von Moſer. 

Sonnabend, 9. Mal: Luſtſchlöſſer. Große Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von W. Mannſtedt u. Weller. Muſik v. Mohr. 

Sonntag, 10. Mal: Pechſchulz. e. Orleinal Poſſe mit Giſang und Tanz 
in 3 Akten von H. Salingre. 


Preiſe der Plätze 


1. Parquett 1.— 6. Reihe S ene 
1. „ 7.10. Neiße nie „ 1.50 
1: „ 11.—15. Reibe — — — — „ 1.— 
Balcon 1. Relhe — — — — — — 5 
„ 2. und folgende Reihen -- — — — 51.25 
Parqueulogen zu 4 Sitze — — — — — „ 7.— 
. m Elbe, m ne: e „3.50 
Fremdinlogen zu 4 Sitze — — — — = A - 
P zu 2 Sitze — — — — — „ 3 50 

Pros ceniumsloge zu 8 S tze — — — — „ 12.— 
Balconlogen zu 6 Sitze — — — — — 0 
1 zu 4 Sie — — — — — „ 6 50 
Ranglogen zu 6 Sitze, vis-A-vis le Bühne — — — „ 6550 
nicht 2. Parquett — — — — — „ — 60 
erhöht Amphietzeater — — — — — „ —.40 
[ Gallerie — — — — — —.25 


Die verehrten Abonnenten haben nur bis zur Höhe bisherigen nor⸗ 
malin Preiſe eine Zuzahlung zu leiſten. 

Der Billetvorverkanf beginnt morgen, Donnerſtag, den 30. April 1896. 
Hochach ' ugs voll 
Albert Rosenthal, 
Director des deulſ hen Thalıa Theaters. 


Ein Pokal 


mit 3 —4 Pferde Dampfkraft iſt per 
1. Juli zu vermiethen, 

Ede NTölncen» und Solna Straße 
Nro. 337/29. 5 
. LEE SEE 


2 
— 
1 


Offerte: 

Geprüſte deutſche Lehrerin (Iſrae⸗ 
litin) Frapföſiſch, Engliſch, etwas Muſik, 
aus guter Familie, wünſcht Stelle im 
ff. iſraelitiſchen Haufe als Erzieherin. 

Gefl. Offerten bitte zu richten an 
Cantor B. Jacobsohn, Leipzig, Wiſt⸗ 
Str. Nr. 68. 


Ein großer ſchwarzer 


Hund 


mit weißem Hals, auf den Namen 
„Vekas““ börend, iſt abhanden alommen. 
Der ebıliche Finder wird köfl. erſucht 
denſilben gegen Belohnung auf der 


Zeugniſſe meiner längeren Praxis als 
Rechtsanwalt hier und im Kaiſerthum, 
übernehme ich die Durchführung jeg⸗ 
licher Klagen ohne jede Vorauszahlung. 


W age auf allerbeſte behördliche \ 


Mehrjähriger Anwalt Leon Pesches, 
Petrikauerſtraße Nr. 213 (23 neu). 


Vertretungen übernehmen. 


— ——————— ñ— —— 


Rollſchutzwände für Gärten, Balkon's, Veranda's ıc, 
Sommer«⸗Jalouſien, Roll⸗Jalouſien für Läden. 


Ipatentirt b 1427 } * Patentirt 
m allen] Jalbuſie⸗Läden, vorzüglich geeignet für Parterre⸗Fenſter. 1h 


. Kinderhäuſer, Pavillon's, Schattendecken f. Orangerien ꝛc. 
N illigſt ohne Kaufzwang. 


HERMANN JULIUS SACHS, LODZ, 


Fil. d. Berl. Panorama 
Promenadenſtr. 1 Haus Pinkue. 
24 Reiſe 


kodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Soantag, den 3. Mal a. c. um 
7 Uhr Morgens 


ebun 


1. Zug am Rrquifitenhoufe d. 1. Zuges 
2. * * * * 2. * 
8. * * * * 3. * 
4. * ” ” [73 4. ” 
Commando 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


10 Rol. Belohnung. 


ſichere ich Demjenigen zu, der 
mir den Dieb, welcher von meſnem an 
der Ede der Rozwadowska⸗ und Bansta. 
ſtraße belegenen Platze erſt das Schloß 
und neuerdings die ganze Pforte 
geſtohlen hat, jo nachwriſt, daß ich 
ihn gerichtlich belangen kann 


J. Kammerer 


Allruffiſche-Ausſtellung 


Mad Aa 


1896. 


Ein durchous zuverläffiger junger Mann, 
Deutſch-Ruſſe, der bereits ſich am 1. (18.) 
Mai d. J. als Vertreter einer bekannten Fir⸗ 
ma nach Niſhny⸗Nowgorod begiebt, möchte 
gern während der Ausſtellurg noch 2 oder 3 
Oefl. Offerlen sub. 
Beyer — p. H. I. A, Korzelew — War- 
schau, Nowogrodaka Nr, 7. 


STUDENT 


der Niewer Univirfität ſucht Stunden. 
Offerten unter Nro. 229 an die 
Expid. d. Bl. erbeten. 


Im Haufe Pokudniowaſtraße Nr. 28 
find verſchiedene 


Nohnungen, 


biſtehind aus 4—7 Zimmer und Küche, 
mit allen Bequemlichkeſten zu vermlethen, 
ferner find auch Lokale, welche ſich 
für Compſor oder Geſchäſt eignen, ſo⸗ 
wie Kellerräume mit 6 Fenſtern 
Front ſofort abzugeben. 


Umzüge 
zug 
mit Jederrollwagen und zu⸗ 
verläjfigen Leuten übernimmt 
Michae Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchichs 
Kohlenplatz. 


6 
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Grab Denkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunſtſtein, Treppen; 
ſtuſen, Valkonplatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro- M 
fetten, Gefimfe, Frieſe id., alle Arten Modelle für Kunft- und N 
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HER LERKAEHFKTHÄTE 


Kunftgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen N 
das Stuckateur- und Steinmetz- Geſchäſt N 
von a > X 
Hartmann 8 Schimmelpfennig, X 
Kirchhof ⸗Chauſſée. (00 N | 
See e D 
Ee = — eee 


Wir empfingen ſoeben die nachflehend verzeichneten, neu et» ö 
ſchienenen Werke franzöfiſcher Autoren in deutſcher Ueberſetzung: | 


Boisgobey: „Clautes Beichte.“ | 
„Du ſollſt nicht tödtev.“ „Der Fihlirltt des Prliſters.“ 
Belot: „Das Glück des Hauſes Rougon.“ 

„Magdalena.“ 
„Die Schuld des Pafloıs Mouret,* | 
„Thereſe Paquin.” 

„Der Ton iſchläger.“ 

„Die Beichte eines Knaben.“ 


„Die Ehe gebrochen.“ 

„Die Frau von Eis.“ 

| „Flitterwochen in Monte-Carlo.“ 
Zola: 

„Zum Glück der Damen.“ 

„Der Bauch von Paris.“ „Lebenswonnk.“ 

„Erzählungen für Ninon.“ „Girminal.“ 


Jeder Band ift einzeln käuflich. 


IL. Zoner, Buchhandlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 90. 


Hut⸗Fabrik 


Carl Göppert, 


ne — 
en pfühlt zur Frühjohre-Ealfen ls Speeialität in din muß ſuun Fogont: 
Steife engliſche malte Hüte, ung 


pie an Leichtigkeit und Oualität ſamn tie auslär diſche Fabrſkott Ubertreffen 
Gewicht von 5 Loth an, Ferner neuerſur deines Fabrikat: 


Waſſerdichte weiche Hüte, 


in den neueſten Fagoas. 


= Größte Auswahl — 


— ——— — 


ebenfalls 


Feine Hüte, nicht moderne Fagons, werden um 50 Procent billiger 
reſp. für 2— 3 Abl. das 
n KReparaluren 


Stück verkauft. ö 
bitle rechlzeitig außugeben. 


Hiermit beehre ich mich dem geehrten Publikum bekannt 
zu machen, daß ich vom 20. d. M. ab die 


Wurstwaaren-Geschälle 


des Herrn Carl F. Zinser, hier, an der Pe rikauei⸗ 
Straße Nro 525 und on der Wulczanska⸗Straße Nro. 89, 
übernommen habe und unter meiner eigenen Firma weiter⸗ 
führen werde. 
Mich dem Wohlwollen des hochge ſchätzten Publicume 
beftens empfohler haltend, zeichne 
Hochachtungsvoll f 


Carl A. Zeuschner. | 
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Tüchtige ächriftletzer 


konnen ſich bei uns ſofort melden. 
L. Zoner, 


DE 
Für ein hieſiges großes Geſchäft wird zum baldigflen Antritt 
ein intelligenter, gut empfohlener Herr mit Sprachkenntniſſen als 


Afudtreiſender 


gegen hohes Gehalt und Proviſion zu engagiren geſucht. Derſelbe 
muß bei der hieſigen Kundſchaft gut eingeführt und mit den Platz- 
keuntniſſen gründlich vertraut ſein. 

Offerten mit Angabe der bisherigen Thätigkeit sub. L. IX. 


100 an die Exp. d. Blattes erbeten. f 2 ’ 
REN 7) 


—'— — — — 


Ne, 1 Krelewska, Ecke der Krauka de' ⸗Vorſtadt 


Lodzer Tageblatt. 


Tüchtige 


AGENTEN 


zur Aufnahme von Beſtellungen ſür eine 
bieſige gut eingeführte Firma werden 
bel hober Proviſion ſoſork zu engagiren 
geſucht. 
Bei energiſcher Thätigkeit bietet ſich 
bier intelligenten Herren eine Tucrative 
und leichte Beſchäſtigung. 

Offerten mit Aufgabe von Referenzen 
bellebe man niederzulegen in der Exped. 
d. Bl. sub J. 8. 100. 


I-a 
Reife: und Muſter⸗Koffer 
Handkoſſer, Taſchen, Meceſſaire 
und alle Reiſe-, Reit · Jagd · 
Meauiſiten 
empfiehlt die Fabrik von 


L. Breymeyer 
in Warschau 


Lawn-Ten eis Spiele, Pantoffel, Schuhe 
mit Oummi⸗Sohlen etc. eic, 


Ein 


Comptoirdiener 


Tann ſich melden bei 
F. W. Tugemann, 
Piteikauer:Straßt Neo. 122 nıv. 


DDD 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


— — 


— — 


Wohnungen, 

beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mit 
Küche find vom 1. April a. c. zu ver 
mlethen im Haufe Nafıafa Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus 
eigenteümer. 

In meinem neuerbauten Hauſe Pol⸗ 
nocnaſtroße Niro. 297, vis-A-vis Szykler 


ſind 

Wohnungen 
im 2. und 3. Stock, zu 4 und 5 Zim ⸗ 
mern nebſt Küche und allen Bequemllch⸗ 
kiten, els: Woſſerleltung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Juli 1896 zu vir⸗ 


mlethen. 
J. Monitz. 


Widzewokaffr. Nr. 122 


vis-à-vis der Pufla⸗Str. 

Verchledent Wohnungen beſtehend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit (ämmilichen Bequemlich⸗ 
keiten, wie Waſſerleltung ꝛc. find zu ver; 
miethen und vom 1. Juli a. e. zu be 
nchen. Auf Wunſch auch Stallurg und 
Lagerräume. 2 
2 Zimmer und Küche 
per I. Ju'i 1896 zu vermieihn, 

St. Anna Straße Nro. 9, bel R. 
Scholtz. 


St. Annaffraße Ar. 11. 

Eine Wohnung in der Bel-Eta ge, bes 
ſtehend aus zwel Zimmer und Küche nebſt 
den dazu gehörigen Räumlichkeiten, iſt 
per ſoſort zu veemlethey. 


Krutka⸗Straße Ur. II. 
Zwel Zimmer und Küche partere ſowſe 
3 möbl, Zimmer. Auch Widzewskaſte. 
Nr. 109 find Wobvungen von 1—5 
Zimmer und Küche ſowie einzelne Zim⸗ 
mer mit Dcflerleitung u vermſethen. 


Ehe Promenaden und 
Grünen⸗Straßt 
find mehrere Läden und 2 große Fa⸗ 


brtiäle mit Doppellicht für Handb tıiıb 
zu vermlethea. 


Petrikauerſtr. Ar. 183 nen. 
Zwil Zimmer und Küche find vom 1. 
Jull a. c. zu vermithen. Näheres beim 
9 uselgenthümer. 


Eine Stallung u. Wagenremife 
in der Kamienna- Straße Nr. 11 IE 
joiort zu vermiethen. 


Zwei Wohnungen, 
beſtihend aus 3 und 4 Zimmer, Kücht 
und Vorzimmer, in der 1. und 2, Elage, 
find per 1. Jull 1896 ju vermlethen. 

Näheres Nikolsjewskaſtraße NE 518 
(31) beim Hauseigentbümer. 
r. 85 


Tegelniana- Str. U 
vis-à-vis Keſtenberg's Fabrik. 

Ein Laden ſowie verſchiedene Wohnungen 

mit Waſſerleitung ete. find billig vom 

1. Jult 1896 cb zu vermlether. Nähe⸗ 

res beim Eigenthümer daſſelbe Iſtael 

Roſenblatt Cigelrlang⸗Straße Nr. 49. 


Jo snozeuo Leusypom. 


2 100 


HOTEL ud RESTAURANT 
RIGA 


Nikolajewskaſtraße Nr. 13, 
wird dem geehrten Publikum welter zu geneigtem Beſuch empfohlen. Zimmer zu 
den bisberigen Prelſen. Im Riſtaurant die beſt'n Speſſen und Getränke. 
Mittagstiſch A 30 Kop. Aufmerkſame Bidienung. 
Hochachtung voll 
Verwalter: A. Baron. 


NN NMR NN NN 5% ct KN MNNMNNN NN N 
— dein Muſtetzeichnen mehr. 


Soeben erſchienen und bei uns zu haben 


Reber Dane 
ar —— Err 


Zuſoms enges et ron Krigilta Hodyfelden. 
Ju eleganter Mappe. Heft I. Preis 45 Kop. 


Tafel 1: Mogelbeeren. 5 Zy elge und ein Schmetterling. 
Mohn. 6 Sträufe, 
: Sedenrofen. 7 Sträuße. 
: Edelweiß. 4 Siräuße. 
: Delſter Motive. 
: Figuren ſür Staubtücker, Kink erſervletten, Murſſbänder u. ähnl. 
: Jigurengruppen für Mundtücher und Kinderlätzchen. 
: Laudſchaftsbilder. 
Dieſe Zeichnungen find durch einſachſte Handhabung (Befeuchten 
und Abdrücken) auf fan jedes Material zu übertragen. 
3. B. Leinen, Seide, Baumwolle, Holz, Lider, Stein, Thon u. ſ. w., uad 
teten auf dieſe Welſe dem des Zeſchnens Unkundigen vie bequemſte Hands 
br, reizende Handarbeſten auszuführen. 


L. Zoner, Buchhandlung, 


Pitelkauer⸗Straße Nr. 90. 
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Das jet 20 Jahren beſtegende 


Möbel⸗Magazin u Tapezier⸗Atelier 
ZAZESKI & O., 


Warſchan, Marszalkowska 137, 
empfiehlt eine große Auswahl Möbel neueller Facons von den a- 
fachſten bis zu den feluſten. a 1 


Biss, ai ſyſte Preise, 


MAISON A. WEISS 
Dzielna-Straße Uro. I, erſte Etage, ? 


empfiehlt zur Saifon eine große Auswahl von hocheleganten Damen; 
und Kinderhüten zu ſoliden Preiſen. 


Elegante 


Wohnung, 


„ wenluell 6 Zimmer, Küche, eingerichtetes Badezimmer, Cloſett, 
Waſſerleitung, Mädchenkammer, Speiſekammer ic. iſt per 1. Juli zu 
vermiethen. 1 

Näheres beim Wächter 
(29 neu). 


. 
£ 


des Hauſes Widzewskaſtraße Nr. 1427 


72 0 


Photographiſche Sy. 


=) Optifcher, 
Chirurgiſcher 


A 1 
Einrichtung Elektriſcher Glocken und Tele⸗ 
phone bei 


A. Diering, 
Optiker. 


Hierdurch erlaube mir das verebite Publilum von Lorz und Umgegend 
bar. uf auſmerkſam zu machen, daß ich ſömmiliche 


Pelzgegenſtände zur Aufbewahrung 
während der Sommermonate zum Schutz gigen Motten und ſor ſtice Schoͤden unter 
fi cherer Barantie entgegennchme, f Doch achtungavoll 
G. Stecker, Kürſchnermeiſter, 
Zawadzla- Straße Nro. 3 (Schabler' Neubau) 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


ra 


„ 100. 


Freitag, den 19. April (1. Mai) 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Cheil. 


Verrath und C 


Hiſtoriſcher Roman aus der 


„Beklage mich,“ ſtöhnte ſie, als ſie endlich der Sprache wieder 
mächtig war, „ich bin viel, viel elender als Du. Man ſtellt mir die 
Wahl zwiſchen Erich v. Berlepſch und dem Kloſter. Du haſt einen 
Vater, der Dich liebt und ſchützt, ich aber habe Niemanden — Nie⸗ 
manden!“ 

Es ſunkelte unheimlich in Toni's Augen, faſt wie Schadenfreude 
blitzte es daraus, aber nur für Sekunden, als wolle dieſes Gefühl die 
Theilnahme erſticken. „Verzeihe mir es Gott,“ murmelte ſie, „aber 
ich könnte faſt jubeln, daß ich den Menſchen nicht allein haſſe, der 
meines Vaters Stolz gebrochen hat und nun auch gegen Dich ſeine 
Pfeile ſchmiedet. Anna, ich habe geſchworen, meinen Vater zu rächen. 
Und ich werde meinen Schwur halten, ſollte ich dabei auch zu Grunde 
gehen. Gegen den, der uns die Ehre geſtohlen hat, iſt mir nichts 
heilig. Mit Wonne könnte ich ihm den Dolch in's Herz ſtoßen. Aber 
nein! er ſoll nicht ſterben. Das iſt keine Rache. Von ſeiner Höhe 
will ich ihn herabſtürzen. Er ſoll leben, aber bedeckt mit Schimpf 
und Schande, gemieden von den Menſchen, ſich ſelbſt eine Laſt. Könnte 
ich Brühl durch Verrath am Vaterlande ſtürzen, ich thäte es, ich rieſe 
die Feinde in's Land — beſſer, ſie erobern und verheeren es, als daß 
dieſer Vampyr dem Volke das Blut noch länger ausſaugt bis auf den 
letzten Tropfen.“ 

Anna ſtarrte entſetzt ihre Freundin an, aus deren Antlitz wilde, 
düſtere Leidenſchaft flammte. Sie empfand Schrecken, Furcht, Grauen. 
„Um Gotteswillen,“ flüſterte ſie mit bebender Stimme, „rede nicht 
ſo laut! Banne dieſe entſetzlichen Gedanken! Der Böſe ſpricht aus 
Deinen Worten. Schände nicht Dein Herz! Gott der Barmherzige 
verläßt Den, der ſich durch ſchlechte Mittel helfen will, ſtatt ihm 
zu vertrauen, er ſtraft aber Den, der ſeine Gebote nicht 
achtet. — „Ich will nichts hören,“ rief ſie heftiger, als Toni ſie 
unterbrechen wollte, „Du redeſt Gräßliches, Du weißt nicht, 
was Du ſprichſt.“ Toni mochte fühlen, daß hier jede Ueber⸗ 
redung vergebens ſei. Das Gemüth Anna's war unempfünglich 
für das Gift, das ſie ihr einzuflößen verſuchte. „Du magſt recht 
haben,“ ſagte ſie, das Geſpräch abbrechend, „es raſt mir im Hirn wie 
Fieber, das Blut tobt durch meine Adern, ich finde nirgends Ruhe. 
Möge Dich Dein Hoffen tröſten und möge Dir der gütige Gott helfen! 
Lebe wohl!“ 

Haſtig drückte Toni Anna's Hand und eilte zum Zimmer hinaus. 
Anna hielt die Freundin nicht zurück; algejehen davon, daß ſie jeden 
Augenblick zittern mußte, die Gräfin Ogilvy eintreten zu ſehen, fühlte 
ſie, daß das Unglück zwiſchen ſie und Toni einen Schatten gelagert 
hatte, der ihr die Freundin faſt entfremdete. Sie ſchauderte vor den 
Gedanken, welche Toni in wilder Verzweiflung, in der Bitterkeit ihres 
Haſſes ausgeſprochen hatte. Toni kannte die Wege im Schloſſe, ſie 
eilte die Korridore hinab, welche zur Treppe nach den Stallgebäuden 
führten, kam unbemerkt über den Hof und erreicht glücklich die Straße 
an den Befeſtigungswerken, welche damals das Elbufer vertheidigten. 
Von Niemandem war ſie aufgehalten und angeſprochen worden. Sie 
läuſchte ſich jedoch, wenn fie daraus den Schluß zog, daß Niemand 
ſie bemerkt habe. Der Kammerjunker Robert v. Berlepſch befand 
ſich zufällig in dem Portale, durch welches ſie das Schloß verließ, 
und verbot dem Poſten der Lei! garde, die verſchleierte Dame ans 
zuhalten. Ohne dieſelbe zu erkennen, zog es der junge Mann vor, 
perſönlich den Inquiſitor zu ſpielen und dabei vielleicht ein Abenteuer 
zu erleben. 

Robert folgte der Flüchtigen, deren kleine Füße und zierliches 
Schuhwerk ſein Kennerauge feſſelte. Auf dem Promen adenwege unter 
der Baſtion des Zwingers redete er die Flüchtige an. „Ich hätte Sie 
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eue. 


Seit des ſiebenjährigen Krieges von E. H. von Dedenroth. 


[9. Fortſetzung 
ſchon im Schloſſe ſtellen ſollen, ſchöne Dame!“ Als ſie überraſcht 
den Kopf erhob, erkannte er trotz des Schleiers und der einbrechenden 
Dunkelheit das Fräulein v. Miltitz. „Ich ſehe,“ fuhr er fort, indem 
er den angeſchlagenen Ton feſthielt, „daß ich mich nicht getäuſcht habe. 
Ihresgleichen giebt es nicht in Dresden.“ „Mich ſtellen?“ entgegnete 
Toni, „was heißt das? Iſt es mir verboten, das kurfürſtliche Schloß 
zu betreten?“ „Dürfte mein Herz antworten, ſo rief es, die fürſtlichen 
Gemächer waren zu gering für Sie, aber ich gönnte es keinem Fürſten, 
geſchweige denn einem Anderen, Sie zu empfangen.“ 

„Herr v. Berlepſch, Sie beleidigen mich. Ich war bei einer 
Freundin — oder vielmehr, ich wollte erproben, ob Freundinnen, die 
ich im Glücke beſaß, ſich meiner jetzt noch erinnern wollen.“ 
„Dann bin ich glücklich. Ich argwöhnte ſchon, daß Sie Fürſprache 
oder Hilfe bei einem Anderen geſucht haben, als bei Dem, der Ihnen 
ſeine Dienſte geweiht hat und der für immer Ihre Farben trägt. 
Und welche Erfahrungen haben Sie gemacht?“ „Ich mag noch kein 
Urtheil fällen. Sie ſcheinen ſehr neugierig zu ſein.“ „Wollen Sie 
es tadeln, daß ich für Alles, was Sie angeht, das lebhafteſte Intereſſe 
hege?“ „Herr v. Berlepſch, ich bin Ihnen gegenüber in einer eigenen 
Lage. Geſetzt, ich wollte Ihnen Vertrauen ſchenken, ſo ſind Sie doch 
der Neffe eines Mannes, der meines Vaters Feind geworden iſt. Wie 
Sie nun auch über die Angelegenheit ſelbſt denken mögen, Sie ſind 
Ihrem Oheim und Vorgeſetzten Pflichten ſchuldig, die Sie nicht ver⸗ 
letzen dürfen. Als Sie den Auftrag Ihres Oheims in Bezug auf 
meinen Vater übernahmen, haben Sie dargethan, daß Sie die 
Unterdrückung auch des gerechteſten Angriffs gegen den Minifter 
billigen. Sie würden alſo gegen Ihre Ueberzeugung handeln müſſen, 
wenn Sie Diejenigen, die mit meinem Vater ſympathiſiren, nicht bei 
bei Ihrem Oheim verdächtigten.“ 

„Ich bin glücklich, Ihnen widerſprechen zu können. Mein Onkel 
hat nur mit Widerſtreben eine Härte ausgeübt, die ebenſo ſeinem 
guten Herzen wie ſeinem Gerechtigkeitsfinne widerſtreitet. Er weiß 
ſehr wohl, daß Ihr Vater nicht aus perſönlicher Feindſchaft, ſondern 
in dem Glauben, eine patriotiſche Handlung auszuführen, ſeine Anklage 
aufgeſetzt hat, aber wer die Geheimniſſe der Politik nicht kennt, der 
vermag auch die Handlungsweiſe meines Onkels nicht richtig zu 
beurtheilen. In der Politik muß man oft vom geraden Wege ab⸗ 
weichen, um höhere Ziele zu erreichen.“ „Solche Ziele können für 
einen Miniſter des Kurfürſten doch nur das Wohlergehen Sachſens 
betreffen,“ entgegnete Toni, „und dazu gehört nach meines Vaters 
Anſicht in jetziger Zeit zuerſt eine ſtarke Armee.“ „Die beſte 
Armee kann geſchlagen werden, wenn ſie kein Glück hat; 
eine geſchickte Diplomatie kann aber ohne Blutvergießen und ohne 
Opfer größere Erfolge erreichen, als das Schwert es vermag.“ „Das 
gebe ich zu, aber der Erfolg entſcheidet wohl erſt darüber, ob die 
Diplomatie geſchickt geweſen iſt oder nicht. In keinem Falle aber 
kann entſetzlicher Steuerdruck dem Lande Segen bringen.“ 

Theures Fräulein, mein Onkel muß dem Könige Geld ſchaffen, 
um ſich in der Gunſt deſſelben zu erhalten, Will er feine großen, er» 
habenen Pläne durchführen, jo muß er an der Spitze der Regierung 
bleiben, und das vermag nur Jemand, der den Schwächen des König⸗ 
Kurfürſten Rechnung trägt. „Wenn dieſe erhabenen Pläne nur nicht 
der Vorwand zur Ausplünderung des Volkes ſind!“ ſagte Toni mit 
bitterem Spotte. „Und wollen Sie nicht gar die Schuld auf den 
Kurfürſten abzuwälzen? Schließlich heißt es noch, nicht Brühl, ſon⸗ 
dern der Kurfürſt habe alles Unglück über das arme Sachſenland 
gebracht.“ „Sie werden vielleicht ſehr bald anders reden. Es ſteht 
der Welt eine, Ueberraſchung bevor, wie die kühnſte Phantaſie ſich ſol⸗ 


che nicht träumt. Ich darf nicht mehr verrathen, aber wenn Preußen 


vernichtet ſein, wenn Sachſen ihm ſeine beſten Provinzen genommen 


haben wird, dann werden ſelbſt die Feinde Brühl's ihm ihre Bewun⸗ 
derung nicht verſagen können.“ 
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„Gewiß nicht!“ lächelte Toni ſpöttiſch. „Und er will das Alles 


zu Stande bringen wie einen Hofball oder eine neue Oper 7 


Alſo 


dazu wird das Geld für die Armee aus den Kaſſen genommen? Er 


hat wohl ein Zauberſpiel erfunden, mit dem er die 
Schleſien erobert haben, in die Verſenkung bläſt?“ „Wüßten Sie, 
was ſchon im Werke iſt, ſo würden Sie nicht ſcherzen. Wie nun, 
wenn die diplomatiſche Kunſt des Grafen Brühl die Großmächte 
gegen Friedrich vereint hätte?“ „Dann wäre er wirklich ein Zauberer 
So viel ich weiß, ſteht aber Frankreich zu Preußen — es müßte denn 
aus Gefälligkeit für den Grafen Brühl ſich ſeinen erhabenen Plänen 
fügen. Der Hof von Verſailles ſchätzt es ſich vielleicht zur Ehre, die 
Wünſche Ihre Onkels befriedigen zu dürfen.“ „Sie ſpotten, und doch 
iſt das Unglaubliche geſchehen — verrathen Sie das Geheimniß nicht! 
Maria Thereſia hat perſönlich an die Pompadour geſchrieben, die all⸗ 
mächtige Favoritin iſt gewonnen und Frankreich geht mit Oeſterreich 
und Rußland — was ſagen Sie nun? „Was ich dazu ſage? Daß 
Sie mir abenteuerliche Träume als Wahrheit aufbinden wollen.“ 
„Es iſt Wahrheit, mein Onkel theilte es mir im Vertrauen mit, 
Die Depeſchen, welche beſtätigen, daß das Bündniß verbrieft und be⸗ 
ſiegelt iſt, liegen im Archiv. Es wird Sachſen kein Blut koſten, die 
preußiſchen Provinzen zu erobern. Mein Onkel hat mit großen 
Koften die Militärſtraße nach Böhmen gebaut, man wird bald erfahren, 
wozu dies geſchehen iſt. Dann werden die Mißvergnügten 


quis von Brandbenburg wird erdrückt ſein, ehe er ahnt, was ihm 
bevorſteht.“ „Durch Verrath und hinterliſtige Tücke will die Ueber⸗ 
macht den Brandenburger verderben,“ murmelte Toni, „wenn das 
gelingt, wird der Sieger wenig Ehre ernten!“ „Friedrich überfiel 
Schleſien, jetzt wird ihm die Vergeltung. In der Politik bringt der 
Erfolg die Ehre und Brühl's Name wird von der Nachwelt gefeiert 
werden als Begründer der Größe Sachſens. Iſt das Werk gelungen, 
ſo wird der Miniſter Alle enſchädigen, welche jetzt unter nothwendiger 
Härte gelitten haben. Preußen kann bezahlen, was der Sieger braucht. 
Dann aber kann ich offen um Sie werben, dann wird Ihr Vater 
dem Reichsfürſten Brühl huldigen und mein Onkel und Gönner freu⸗ 
dig die Hand zur Verſöhnung bieten. Sie ſchweſigen? — — — 
Toni, nur dem Weibe, das ich liebe, dem ich für's Leben angehbren 
will, durfte ich das Geheimniß anvertrauen, auf welches ich meines 
Herzens Hoffnung baue. Sagen Sie mir das ſöße Wort, daß Sie 
dieſe Hoffnung theilen!“ 

Hätte Robert in dad Auge Toni's ſchauen können, ſo würde 
ihn ſein argloſes und thörichtes Vertrauen gereut haben, aber es war 
dunkel geworden, ex ſah es nicht, wie düſter ſchadenfroh, wie bitter 
höhniſch es aus dieſen Augen blitzt.“ „Ich geſtattete es Ihnen, 
meine Farben anzulegen“, antwortete ſie ausweichend, „an Ihnen iſt 
etz, dies Vertrauen zu rechtfertigen. Reden wir nicht von Hoffnungen, 
ſondern von der Gegenwart. Es würde meinem Vater leichter werden, 
ſich mit ſeinem Schickſal zu verſöhnen, wenn man ihn davon über⸗ 


zeugen könnte, daß er höheren Intereſſen zum Opfer fallen mußte. 


Soldaten, die 


ſchweigen, 
und aus der Unzufriedenheit wird Bewunderung werden. Der Mar⸗ 


ches das Haus des Oberſten erreicht, und Toni ve rabſchiedete ſich 
jetzt von ihrem Kavalier, denfelben im Zweifel darüber laſſend, ob 
ſie ſich nur geſcheut habe, ihm verpflichtet zu werden, oder ob es ihr 
wirklich gleichgiltig ſei, wenn Mentzel Protektion finde. 


10. Kapitel. 


Vierzehn Tage waren ſeit dem Preisſchießen im Großen Garten 
verſtrichen. Die Verletzungen, welche Erich v. Berlepſch beim Anhalten 
der Pferde des Wagens der Gräfin Hennicke erlitten hatte, hielten ihn 
ab, den Schritt zu thun, welchen Graf Brühl von ihm forderte. Anna 
v. Rohr war alſo noch nicht in die Lage gekommen, das entſcheidende 
Wort zu ſprechen. Die Gräfin Ogilvy zögerte deshalb damit, ihre 
Drohung auszuführen und Anna bei ihrem Vater zu verklagen, aber 
ſie geſtattete Anna noch nicht, wieder ihren Dienſt bei der Königin 
zu thun. Anna hatte Stukenarreſt unter ſtrenger Aufſicht, wenn man 
auch des äußeren Scheines wegen vorgab, daß ſie krankheitshalber das 
Zimmer hüten müſſe. 

Graf Brühl hatte inzwiſchen den König durch das Arrangement 
von allerlei feſtlichen Zerſtreuungen erheitert und jo ſeine Gedanken 
von allen Staatsgeſchäften abgelenkt. Namentlich waren auf dem 
Wackerbarth'ſchen Gute Sedlitz der Namenstag des Königs und das 
Ordensfeſt mit großartigem Prunke gefeiert worden, während bereits 
Friedrich II. feine Inſtruktion für die Armee erließ, vor welcher das 
ganze Brühl'ſche Regiment bald machtlos dahinſchwinden ſollte. Der 
König von Preußen wußte durch den Großfürſten⸗Thronfolger Peter 
von Rußland, ſeinen eifrigen Bewunderer, daß er im Jahre 1757 
angegriffen werden ſollte; vorläufig jedoch waren die Rüſtungen in 
Oeſterreich wie in Rußland noch unvollendet, und Friedrich entſchloß 


ſich daher, feinen Gegnern zuvorzukommen. Zunächſt ließ er — es war 


dies im Sommer 1756 — eine Erklärung über die ſchon deutlich 
hervortreten den Rüſtungen Oeſterreichs verlangen. Kaunitz antwortete 
ausweichend: „Die Pflicht und die Würde der Kaiferin » Königin ers 
fordern es bei der jetzigen äußerſt kritiſchen Weltlage, die nöthigen 
Maßregeln zu ihrer eigenen und zu ihrer Freunde und Bundesgenoſ⸗ 
ſen Sicherheit zu ergreifen.“ 


Friedrich erfuhr inzwiſchen durch ſeine Spione Näheres über die 
Anſchläge ſeiner Gegner. Aber er mußte Beweiſe für die gegen ihn 
geſchmiedeten Pläne erhalten, um vor Europa den Friedensbruch recht 
fertigen zu können. Graf Brühl hatte ſeinen ehemaligen Sekretär, 
den Acciſerath Siepmann, der einigen Jahre ſächſiſcher Reſident in 


Berlin geweſen und für feine Dienſte in, den Reichsadelsſtand erhoben 


Wenn ihm ein Anderer die großartigen Pläne des Minifterd andeu⸗ 


tete, würde er demſelben eher Glauben ſchenken, als einem Verwand⸗ 
ten Brühl's. Kennt der Kanzliſt Mentzel die Depeſchen?“ „Ich glaube 


kaum, ſo wichtige Sachen werden nur von höheren Beamten bearbei⸗ 


tet.“ „Tüchtigkeit und Zuverläſſigkeit müſſen wenig im Miniſterium 
gelten,“ verſetzte Toni, „ſonſt wäre ein Mann wie Mentzel ſchon 
längft auf einem höheren Posten. Die Zurückſetzung patriotiſcher, recht⸗ 
ſchaffener und tüchtiger Männer erbittert alle Wohlmeinenden gegen 
Ihren Onkel und erweckt den Verdacht, daß nur Schmeichler und 
gelügige Werkzeuge bei Brühl ihr Glück machen.“ „Ihre Empfeh⸗ 
lung. iſt die beſte Bürgſchaft für den Charakter eines Beamten,“ 
ſagte Robert, „ich werde mich von heute an für die Carriere des 
Kanzliſten Mentzel intereffiren, ich kann Ihnen ſchon jetzt verſprechen, 
daß Ihr Wunſch ſich ſchneller erfüllen wird, als Sie es glauben. — 
O, ich wollte, Sie gäben mir öfter Gelegenheit, Ihnen meine Dienſt— 
willigkeit beweiſen zu können!“ 

Robert ſprach die letzten Worte, nachdem er bemerkt hatte, daß 
fein. Anerbieten Toni zu überraſchen ſchien, als wolle er ihrem 
Danke zuvorkommen, aber er ſollte erfahren, daß er ſie völlig miß⸗ 
verſtanden hatte. „Da liefern Sie mir ja den Beweis,“ rief fie, „daß 
Gunſt und Protektion in Sachſen Alles vermögen! Nein, mir thun 
Sie keinen Gefallen, wenn Sie Mentzel prolegiren! Es liegt mir 
nichts mehr fern, als dem Regiment Ihres Oheims nüchtige Hilfs⸗ 
kräfte zu verſchaffen. Ich ſtelle meine Frage aus einem anderen Grun⸗ 
de, Ich dachte, daß Mentzel vielleicht der Mann ſei, der, bekannt mit 
jenen Plänen, meinen Vater zu einem günſtigeren Urtheil über den 
Miniſter beſtimmen könnte“ Das Paar hatte während dieſes Geſprä⸗ 
Penavropr u Maxarers Tecno 3oHep?. 
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worden war, zum Direktor einer geheimen Expedition ernannt. In 
dieſer Expedition wurden auch in Dresden alle Depeſchen heimlich 
geöffnet, welche der preußiſchen Geſandtſchaft durch den Dresdener 
Oberhof⸗Poſtmeiſter zugingen. 

Friedrich ließ dagegen den geheimen Hanzliſten Mentzel durch 
Beſtechung dazu gewinnen, daß er die geheimen Depeſchen, welche 
Brühl erhielt, nach Berlin mittheilte. Der geheime Kabinetsrath 
Eichel in Berlin ließ zu dieſem Zwecke die Nachſchlüſſel für die 
Schränke anfertigen und Mentzel zuſenden. Robert v. Berlepſch 
empfahl Mentzel, obwohl Toni ihn nicht direkt dazu aufgefordert hatte, 
aber er wollte ihr zeigen, welchen Einfluß er beſitze. Der Kanzliſt wurde 
fortan mehr als ſonſt in den geheimen Archiven beſchäftigt und gewann 
dadurch Muße, Kopien aller Verhandlungen anzufertigen, die er dem 
preußiſchen Geſandten zuſtellte. 


Brenkenhof erhielt plötzlich den Befehl, nach Berlin zurückzukehren, 
und Herr v. Maltzan erſuchte ihn, eine Mappe mit Schriftſtücken 
von Wichtigkeit dem Könige von Preußen perſönlich zu überbringen. 
So mußte der junge Offizier Dresden verlaſſen, ohne Anna wieder⸗ 
geſehen zu haben. Er hatte fie bei den Hoffeſten, zu denen er in 
den letzten Tagen herangezogen worden war, vermißt. Auf fein Bes 
fragen theilte man ihm mit, daß Fräulein v. Rohr krank ſei. Er 
verließ bald die Feſtlichkeiten, die trotz ihres Prunkes, der dabei ent» 
faltet wurde, für ihn allen Glanz und Reiz verloren hatten. Auf 
dieſe Weiſe entging er auch den zudringlichen Aufmerkſamkeiten, mit 
welchen Robert ſich ihm immer wieder zu nähern verſuchte. Von 
Toni erfuhr er jedoch, warum Anna von den Hoffeſtlichkeiten fern 
blieb. Toni ließ ihn auch errathen, unter welcher lyranniſchen Gewalt 
Anna leide. 

Toni'n Benehmen gegen ihn hatte ſich aber in letzter Zeit zu 
ſehr verändert, als daß er gern mit ihr von dem Geheimniß ſeines 
Herzens geſprochen hätte. Das junge Mädchen war ſeit jener Katar 
ſtrophe eine Andere geworden, ihr Weſen wurde ihm räthſelhaft und 
unbegreiflich. 


(Fortſetzung folgt.) 


—"Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 
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